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Danziger 


Jernſprech-Anſchluß Danzig: 
Sür Redaction und Expedition Nr. 16. 


Miniſter v. d. Necke und die 
Polizeimifsgriffe. 

Der Fall Linck hat alſo endlich das Faß zum 
Ueberlaufen gebracht und Deranlaſſung dazu ge- 
geben, daß im preußiſchen Abgeordnetenhauſe 
geſtern der Miniſter des Innern über die in 
letzter Zeit in fo erſchrechender Häufung vorge- 
nommenen empörenden Mißgriffe von Polizei- 
beamten interpellirt worden iſt. Und was iſt das 
Resultat? Eine großartige — Entdeckung des Herrn 
Miniſters, die freilich bei deſſen ohnehin genugſam 
bekannten Anſichten, fo 3. B. von der parla- 
mentariſchen Discuſſion über die behördlichen 
Mißhandlungen des „Nordoſt“ her, nicht gerade 
eine Ueberraſchung war. Wir wenigſtens haben 
von Herrn v. d. Recke kaum etwas anderes er- 
wartet und diejenigen, die von feinem Regime 
eine Beſſerung der vorhandenen Mihftände 
bisher erhofft haben jollten, werden von dem 
Verlaufe der geſtrigen debatte wohl auch eines 
anderen belehrt worden ſein. 

Alfo Herrn v. d. Rees Gchluß iſt: das Polizei- 
nitem iſt ganz gut, aber — die Preſſe iſt 
chlecht. die Preſſe trägt die Schuld an der Auf- 
regung über die Miß griffe, die Preſſe, die Prefiel 
Und „Beifall“ zollte die Rechte des FHauſes. Als 
ob es nur liberale Blätter geweſen wären, die 
ihrer Empörung über die Mißgriffe Ausdruck 
gegeben hätten! Die Herren ſcheinen ihre eigenen 
Preßorgane ſchlecht zu leſen. Sie müßten fonft 
wiſſen, daß die geſammte Preſſe, von der 
äußerſten Linken bis zur äußerſten Rechten, 
von der radicalſten bis zur zahmſten Richtung. 
auch die agrariſche „Deutſche Tageszig.“ und die 
Bismarck'ſwen „Berliner Neueſten Nachr.“ ein- 
ſtimmig, wie ſelten in öffentlichen Dingen, ge- 
urtheilt, ver urtheilt hat unc einmüthig Remedur, 
gründliche Nemedur nicht nur in den Einzelfällen, 
ſondern im ganzen Syſtem verlangt hat. Und hat 
nicht auch geſtern der Conſervative Kerr v. Sende. 
brand das Berhalten der Polizetorgane ſcharf 
getadelt? 2 

Herrn v. d. Neche mögen ja, das glauben wir 
ihm gern, dieſe Aeußerungen der Preſſe recht un⸗ 
eweſen jein. jo daß er feinem Groll 
in heftigen Vorwürfen Lüft zu machen ſich ver- 
anlaßt jah. Aber deſſen kann er auch verſichert 
fein: Solche Bormürfe werden die Preſſe nimmer 
mehr abhalten, ihre Pflicht, ihren Beruf zu er- 
füllen, Mißſtände, wie die hier in Frage ſtehenden, 
offen zur Sprache zu bringen und öffentlich 
Abſtellung zu heiſchen. Und wie fadenſcheinig, wie 
geradezu ungerecht find Herrn v. d. Neckes Dor · 
würfel 

Br Herr Minifter geht davon aus, daß die 
Preſſe mit „unrichtigen Thatſachen“ operirt habe. 
Das iſt durchaus nicht zutreffend. Sind denn 
die Umſtände des Zalles Köppen nicht 
notoriſch, ſtützen fie ſich nicht auf amiliche Acten- 
ſtüche? Iſt der Fall Kiefer nicht öffentlich vor 
Gericht verhandelt? Evenſo wie die Fälle in 
Kiel, in Stade, in Zoppot u. ſ. w., u. f. w.? 
Und hat irgend ein amtliches Organ es unter- 
nommen, ein einziges Wort der bisherigen Be- 
richte über den Zall Link als „unrichtig“ oder 
auch nur als Uebertreibung zu bezeichnen? 
O nein, Herr Miniſter, das find poſitive allermelts- 
kundige Thatſac en, welche die Preſſe beſprochen 
und auf welche hin ſie ihren Ruf nach Remedur, 
nach Reform im Intereſſe des vornehmſten 
Rechts des Staatsbürgers, des der perſönlichen 
Freiheit, erhoben hat. 

Der Kerr Miniſter meint, nirgends in der Welt 


Feuilleton. 


(Nachdruck verboten.) 
Die blonden Frauen von Ulmenried, 


Eine FJamiliengeſchichte aus vier Jahrhunderten 
von 
24) Eufemia v. Adlersfeld-Balleſtrem. 


Als Friedrich Leopold ſich dann verabſchiedete, 
erſchien die kleine blonde Gräfin Daphne wieder 
und machte ihm einen zierlichen Anig, mit jener 
natürlichen Grazie, die ſo bezaubernd wirkt, und 
dabei lachten die edelſteinblauen Augen ihn an, 
daß ihm ſeliſam heiß und wunderlich ums Herz 
wurde, wie ihm nie zuvor geweſen. Mit einem 
Enthuſtasmus, der ihn ſeldſt faſt erſchreckte, 
nahm er eine Einladung der Schweſtern zum 
folgenden Abend an, und mehrfach ertappte er 

ch dabei, wie entſetzlich lang ihm die Zeit wurde, 
bis er ſchicklicherweiſe wieder an der ſchmalen 
und niederen Hausthür klopfen durfte, und das 
belle Kindeclachen Daphnes ihm entgegen ſchallte. 

Als er nach vierzehntägigem Aufenthalte Dresden 
wieder zu verlaſſen gedachte, überraſchte er 
eine Mutter, die Oberhofmeiſterin, mit der Nach- 
richt, daß er ſich mit Gräfin Daphne Orſinska 

ermählen würde. 

Die Freifrau war erſt ſtarr vor Staunen, dann 

gann ſie ihre Gegenvorſtellungen. 

„Mais, mon fils, du biſt von innen!“ 


„Ganz und gar nicht, liebe Mutter. Daphne it 


bas reizendfte, ſüßeſte Geſchöpf der Welt!“ 
Une enfant! Ein ganz unreifes Ding, ſchnippiſch 
d sans Education!” 

Im Was ihr noch feylt, werde ich erſetzen. Es war 
mer mein Ideal, mir meine Frau felbft erziehen 
gönnen.“ 

n Aon fils. das find Illuſtonen, und das Facit 
ein Rechenfehler, ſei deſſen ſicher. D’ailleurs, 


ſel dieſes Recht mehr geſchützt, als bei uns, 
„Stolz will ich den Spanier.“ Indeſſen — es 
giebt in Europa 3. B. ein Land, das den Namen 
England trägt, das Studium der dortigen Der- 
hältniſſe jei dem empfohlen, der da wirklich der 
Meinung ſein ſollte, wir marſchirten auf dieſem 
Gebiete an der Spitze der Ciwiliſation. Nichts 
weniger als das! In England — wie oft haben 
wir das in den Spalten unſerer 3:itung an- 
geſichts der polizeilichen Mißſtände in Deutſchland 
zum Vergleich anführen müſſen! — la da von 
muſtergiltigem Schutz der perſönlichen Freiheit zu 
Ipremen bat feine Berechügung. Was derrſchen 
aber auch dort für Inftitutionen im allgemeinen 
bei der Polizei, was für Inſtructtionen für die 
Beamten, welch jorgfältige uswahl in den Perſonen, 
welch unbedingte perſönliche Regreßpflicht der 
Beamten für jegliche Mißgriffe und Ausschreitungen 
und Hand in Hand damit — welche Freundlich. 
keit und Gefälligneit, weiche Höflichkeit des 
dortigen Policeman geg⸗nüder dem Publikum, 
welche Ruhe, weich peinliches Maß halten, melde 
Gewiſſenhaftigkeit in der Dienſtverrichtung! und 
als Zolge davon welche Sympathie des Publikums 
dem Policeman gegenüber, von dem man eden 
weiß und auf Schrut und Tritt ſieyt. daß er 
nur thut und gut thut, was er foll, der öffent. 
lichen Sicherheit, dem Schutze des Publikums dienen! 

Gewiß, darin hat Herr v. d. Recke gar nicht 
fo Unrecht: bei uns genießt die Polizei häufig die 
a des Publikums nicht. Ja, aber warum 
nicht? Weil fie ſich häufig dieſe Sympathie eben 
nicht zu erwerben gewußt hat, weil fie fie nicht 
verdient, wie die engliſche, weil ſie von einem 
anderen, weniger urbanen Geiſte erfüllt ift, weil 
fie nicht mit dem Tact auftritt, als dieje, weil fie 
zahlreiche Mitglieder zählt, die, aus dem Militär 
hervorgegangen, das Publikum jo barſch be. 
handeln zu können glauben, als beſtände es aus 
Rekruten. Hier lieg! des Pudels Kern! Und 
wenn Herr v. d. Recke noch emphauſcher be. 
hauptet, es handele ſich um „Einzelfälle“, die 
einen Rückſchluß auf das Banıe nicht zuließen, jo 
wird ihm die öffentliche Meinung jehnmal er⸗ 
widern;: Dieſe Einzelfälle ind Ausflüſſe des 
Enitems, find gennzeichen der Organiſatton und 
des fie durchdringenden Geiſtes Reinem Menſchen in 
der Preſſe iſt es eingefallen, die Beamten einzeln 
anzugreifen, wie Herr b. d. Recke behauptete und 
wir ſind die letzten, die es leugnen wollten, welch 
perſönlich tüchtigen Elemente unſere Polit eicor ps 
enthalten. Aber hier ſteht das Syſtem in Zrage, für 
das der einzelne nicht kann, und die Schäden des 
Syſtems bloßzulegen, wird ſich die Preſſe deshalb 
durchaus nicht abhalten laſſen. denn die Preſſe 
weiß, was alle Welt weiß. daß ſolche Fälle, wie fie 
in jüngfter Zeit an die Oeffentlichkeit gekommen 
find, ja nur einen Bruchtheil derjenigen bilden, die 
in Wirklichkeit vorkommen, und daß die Mehrzahl 
im Dunkel bleibt, weil die Betroffenen aus diejem 
oder jenem Grunde von der weiteren Berjolgung 
einer erlittenen Unbill abſehen. Zu welch' grenzen 
loſem perſönlichen Ungemach das eventuell führt, 
das beweiſt ja der Fall Köppen mit feinem Nach- 
ſpiel in der geſtrigen Abgeoronetenhaus-Sitzung 
dank der indiscreten Andeutungen eines Re- 
gierungscommiſſars — von anderen Dingen, als 
da find Vernehmungen, Termine, Eide etc, gan; 
abgeſehen. 

Die Preſſel Auch einer der Geheimräthe, Herr 
Philippsborn, ſtieß folgſom in des Miniſters 
Horn und gab den guten Rath, bei vorkommenden 
Ausſchreitungen ſich ja nicht an die böſe Preſſe 
zu wenden, ſondern ſich zu „beſchweren“ Zür- 


wer iſt ſie? Niemand. Was bringt ſie dir mit? 
Nichts.“ 

„Sie iſt einmal eine Orſinska und dle find fo 
alt, oder älter vielleicht als die Ulmenried. Daß 
fie arm ift, kümmert mich nicht, denn ich habe 
genug für uns Beide, ſelbſt wenn wir uns bei 
Hofe zeigten, doch das beabfihtige ich nicht — 
mir träumt von einem Jonll auf meiner einſamen, 
ſchönen Scholle.“ 

„Das giebt den erſten Fehler in deinem 
calcul, Deine financee iſt jung, fie wird ſich 
dafür bedanken, nur dem Blöken deiner Lämmer 
zu lauſchen und die bergere. zu Ulmenried zu 
spielen.“ 

Doch trotz aller Einwände blieb es dabei und 
der gute Friedrich Leopold ſchwamm in einem 
Meer von Seligkeit. Nicht minder glücklich waren 
die Schweſtern Orſinskas, denn Caſimira dankte 
dem Himmel auf Anieen, daß Daphne an der 
Seite eines fo vortrefflichen Mannes eine jo vor- 
zügliche Derſorgung erhalten und die kleine Braut 
ſelbſt ſchwelgte in Luftſchlöſſern und konnte ſich 
nicht ſatt ſeyen an der doppelten, erbfen- 
großen Perlenreihe mit Brillant - Zermolre, die 
fie als Braulgeſchenk erhalten und in ihrem 
Stübchen vor dem bucklichen grünen Spiegelglas 
fortwährend umprobirte. Dabei war fie ihrem 
Bräutigam, dem guten, lieben, alten Bären, wie 
fie ihn nannte, wirklich gut. Sie hing ihm am 
Halſe, tanzte mit ihm im Zimmer umher, drehte 
„Mühle“ mit ihm und trieb tauſend Tollheſten wie 
ein echtes Kind, lachend, plaudernd, ſauchzend. 
Und Friedrich Ceopold thaute gan) auf dabei und 
konnte ſich nicht ſatt ſeyen an dem füßen, blonden 
Geſchöpfchen, das wie ein perpetuum mobile 
um ihn herumtanzte und gaukelie wie ein 
ſtrahlender Schmetterling und nichl müde wurde, 
loſe Streiche gegen ihren künftigen Ferrn und 
Gebieter zu erſinnen. 

„Aber Daphne, eine Braut fol era ſein und 
finnig und geſetzt“, ſagte Caſimira ot tadeind. 
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wahr, ein guter Rath! Als ob man bei uns nicht 
wüßte, wie mühſelig, wie langwierig und wie — 
wirkungslos meiſtentheils bei ſothaner Beſchaffen⸗ 
heit unſerer heiligen Büreaukratie der Beſchwerde⸗ 
weg ift! Als ob man nicht wüßte, auf wie wenig 
Erfolg zu rechnen ft, es ſei denn, daß grobe 
Strafgeſetzverletzungen offenkundig find! Als ob 
man ſich verhehlte, daß nur zu häufig, ſo ſehr 
auch das öffentliche Rechtsbewußtſein verletzt iſt, 
wie in dem Zalle Kiefer, zuletzt die „Inſtruction“ 
ſchützend über dem Angeklagten ſteyt! Als ob 
es unbekannt wäre, daß in jo vielen Zällen, 
wenn man überhaupt beweiner Beſchwerde etwas 
erzielt, das Reſultat, nachdem man ſo und ſo 
viel Mühſeligkeiten gehabt, ſo und ſo viel 
Inſtanzen durchlaufen ift, in dem lakoniſchen Be- 
ſcheide beſteht: „dem betreffenden Beamten iſt 
das Erforderliche eröffnet worden.“ Was hat 
man davon? Der betreffende „recuficirte“ Beamte 
waltet ruhig weiter feines bisherigen Amtes, 
und iſtes wirklich einmal zu einer Beſtrafung ge- 
kommen, jo wird die Gefängnißftrafe recht 
oft zum Theil erlaſſen oder in Geld- 
firafe umgewandelt. Und dann — bleibt 
der Beſtrafte doch im Amte, höchſtens vielleicht 
an eine andere Stelle verſetzt. Und leicht tröftet 
ſich der Mann Wie wird man ihn auch fallen 
laſſen! Er ıft ja höchſtens ein wenig ju „ſchneidig“ 
geweſen. Und in dieſem Bewußtſein beglückt er 
das Publikum weiter mit jeiner ſweifelhaften 
Wirkjamkeit. 


Es hieße wahrlich Eulen nach Athen tragen, 
dieſe Gedanken weiter auszuführen. Kier aber iſt 
es und bleibt die Pflicht der Regierung. anzu- 
ſetzen. Herr v. d. Reche war ja nun ſo gütig, 
die vorgekommenen Mißgriffe — er giebt jolme 
alſo doch zu, juſt jo wie die Preſſe, 
die nach feiner Behauptung nur mit „un- 
richtigen“ Thatſachen operirt — „die einzelnen 
Fälle einer Correctur zu unterziehen“. Was iſt 
denn aber damit gethan? Was iſt damit den Be- 
troffenen, den Mißhandelten geholfen? Sie haben 
ihr Unrecht, ihren Jammer ihre Pein weg. 
Negreßpflicht der Beamten giebt es nicht, und die 
„Correctur“, wenn jieeintritt, kann den Ge- 
ſtsädigten nur wenig Troſt bringen. Nein, nich! 
in der nachträglichen „Correclur“ der Einzelfälle 
liegt die Aufgabe des I iſters allein, fie 
liegt vielmehr in der Dorſorge gegen die 
Wiederkehr ſolcher Mißgriffe überhaupt, in Maß- 
regeln zur ſtricten Derbinderung ſolcher DBor- 
kommnifje. kurzum und immer wieder — in der 
Reform der Inftructionen, des ganzen Syſtems. 
Mit dem Abſchneiden von ein paar Spitzen ifi es 
nicht gethan — an der Wurzel des Uebels muß 
die Axt angeſetzt werden! 

Der nationalliberale Abgeordnete Dr. Sattler 
hat die Antwort des Herrn v. d. Recke „durch⸗ 
aus ungenügend“ genannt. Abſolut richtig! 
Und im Lande, in allen Kreiſen und in allen 
Parteien wird dies Wort wiederhallen — nicht 
nur in der böſen Herrn v. d. Recke fo unbe- 
quemen Preſſe! Denn eine Geduldsgrenze giebt 
es auch für unfer Dolk, wenn es auch nicht in 
England wohnt, wo beim Vorkommen auch nur 
eines ſolchen Falles, wie bei uns jetzt in Häufung, 
ein Sturm der Entrüftung das ganze Land durch- 
brauſen und foforı jeden Miniſterſeſſel forifegen 
würde, auf dem ein Mann ſäße, der für einen 
ſolchen Fall und das ihn erzeugende Syſtem ein 
Wort der Bermäntelung fallen laſſen wollte, 


Doch das half nichis, und jelbft als die kleine 
„pauvre“ Gräfin an Friedrich Leopolds Seite 
in einer Robe von Gilberbrocat am Altar ftand, 
machte fie ein ſolch vergnügtes Geſichtchen unb 
ftrechte ihr retrousse - Näschen ſo keck in die 
Luft, daß die arme Caſimira in allen Zuſtänden 
war über den Mangel an Gefühl bei der jungen 
Braut, und auch die Freifrau ſich „tout d- fait 
ſcandallſiri“ zeigte. 

„Aber eine Hochzeit iſt doch jo luſtig, beſonders 
die eigene“, meinte Daphne lachend, als Caſimira 
ihr ſagte, daß Bräute ſich anders benehmen 
müßten. „Wozu ſoll ich denn weinen? Um rothe 
Augen zu bekommen? Zch foll ja nicht begraben 
werden!“ 

„Irritir! mir das Kind nicht“, opponirte auch 
Sriedrih Leopold gegen dieſe Vorwürfe, „fie 
ift jo harmlos, jo fröhlich und ungekünftelt! 
Sie freut fih. mein Weib zu werden, weshalb 
alſo ur fie ein Geſicht machen wie ein Leichen 
bitter?“ 

„Ich wollte, ſie wäre ein klein wenig ernſter, 
nicht gar fo flatterhaft“, entgegnete Caſimira be- 
kümmert. 

„Mit ſechſehn Jahren ernfi ſein — das fehlte 
noch“, ſagte Friedrich Leopold, den gerade das 
Lachende in Daphnes Weſen lo ſehr bezaubert. 

Und fie ſogen heim nach Ulmenried und der 
lungen Freifrau roſiges Mündchen ſtand nicht 
einen Moment ftill unterwegs, denn es war ihre 
erſte Reife und fie hatte mehr zu fragen, als 
die Weisheit Zoroaſters ihr hätte beantworten 
können. Sie wurde aber ſtill, als fie das Schloß 
u ulmenried betraten, deſſen vornehme Größe 
yr doch imponirte, deſſen mächtige Hallen und 
grandioſe Stille einen kleinen Schauer der Ehr- 
ſurcht in ihr weckte. Scheu ſah fie zu den Ahnen- 
bildern empor, denen Zriedrih Leopold fie ge- 
wiſſermaßen ovorftellte, ja ſelbſt in die Ahnengruft 
führte er fie hinab und zeigte ihr bei dem 
Homernden Jackellicht die letzten Ruheſtätten feiner 


Deutſchland. 


Die „getrennten Verkaufsräume“ im 
0 Margarinegejeh. 

Am Montag hatte, wie wir gemeldet haben, 
der Abg. Rickert, der einen Antrag auf Be- 
ſeitigung der Beſtimmung in Betreff der ge- 
trennten Derkaufsräume im Margarinegeſetz 
eingebracht hat, die verbündeten Regierungen 
darüber interpellirt, ob nicht rechtzeitig dor 
dem 1. April eine Ausführungsverordnung er- 
ſcheinen würde, welche erläutert, was unter ge. 
trennten Derkaufsräumen zu verſtehen jei. da 
die vorläufigen Berichte nicht ganz correct 
und nicht vollſtändig waren, geben wir hier die 
Antwort des Minifters Grafen Poſadowsky nach 
ihrem Wortlaut, wie ihn der officielle ſteno ; 
graphiſche Bericht bringt, wie folgt wieder. 

Wir konnten durch eine allgemeine Ausführungs- 
verordnung zum Dargarinegeje nicht feftftellen, was 
unter getrennten Derkaufsräumen zu verſtehen iſt. 
Das Geſeß definirt den Begriff nicht, und es war des halb 
zweifelhaft ob durch eine vom Bundesrath zu geneh- 
migende Ausführungs verordnung dieſer Begriff 
ſupplirt und damit der richterlichen Entſcheidung 
vorgegriffen werden konnte. Wir erkennen vollkommen 
an, daß es füt die Gewer betreibenden * Grade 
wünſchenswerth iſt, zu wiſſen, wie fie den Vor- 
ſchriften des Geſetzes zu genügen haben. ohne ſich 
der Gefahr einer Beſtrafung, ſei es polizeilicher oder 
gerichtlicher Natur, auszuſetzen. Es iſt deshalb vom 
am Reichskanzler, beziehentlich vom Reichsamt des 

nnern. den verbündeten Regierungen der Dorſchlag ge- 
macht worden, gemeinſchaftlich durch Beſchluß des 

Bundesraths allgemeine Grundſätze feſtzuſtellen 

darüber, was man unter getrennten Räumen im 

einzelnen zu verſtehen hat. Ich hoffe, daß jämmt- 

liche verbündeten Regierungen dieſem Vorſchlage zu- 
ſtimmen werden. Die Folge der Zeſtſtellung derartiger 
übereinſtimmenden Grundſätze in allen Bundesftaaten 
wird die ſein, daß Gewerbetreibende, welche nach 
dieſen Grundſätzen getrennte Verkaufsräume herge- 
ſtellt haben, erſtens gegen einen polizeilichen Angriff 
geſchützt ſind und meines Erachtens auch gegen eine 
richterliche Beſtrafung geſchützt ſein werden, denn ſie 
werden jedenfalls den Beweis führen können. daß 
fie ſich bei der Trennung der Räume in dona fide, 
weil in Uebereinſtimmung mit den von den ver- 
bündeten Regierungen vereinbarten Grundſätzen, 
befunden haben, Dieſe Grundsätze werden. hoffe ich. 

unter allen u 

1. April öffentlich bekannt gegeben werden, 


Berlin, 17. Febr. Die Petitionscommiſſton 
des Reichstages beſchäftigte ſich in ihrer geſtrigen 
Sitzung mit dem Geſuch der Landwirthſchafts. 
kammer der Provinz Sachſen, in dem gewünſcht 
wird, daß in dem § 72 des Zuckerſteuergeſetzes 
folgender Zuſatz aufgenommen werde: 

„Das den Fabriken für 1896/97 auf Grund der Ihat- 
ſächlichen Erzeugung zuſtehende Contingent dart bei den 
ſpäteren Contingentirungen nicht vermindert werden. 
Der Zuwachs am Geſammtcontingent iſt pro rata det 
Einzelcontingente zu vertheilen.“ 

Die Commiſſion beſchloß. die Petition an den 
Reichskanzler als Material zur Abänderung des 
Zuckerſteuergeſetzes ſu überweiſen, nachdem der 
Regierungscommiſſar Geheimrath Kühn ſich mit 
Ruckſicht auf die bevorſtehende Brüſſeler Conferenz 
und in Anbetracht der Thatſache, daß man mit 
dem Zuckerſteuergeſetz noch nicht genügende Er- 
fahrungen geſammelt habe, vorläufig gegen eine 
Abänderung des Geſetzes im Sinne der Petition 
erklärt hatte, 


* [Die verftorbene Fürſtin zu Hoheniohe] 
hat ihre Beſitzung in Aufjee (Steiermark), ſowie 


das ihr in Munchen gehörige Palais ihrer Tochter, 
— . — 


Dorfahren. Stumm und halb weinend vor Grauen 
wandelte Daphne an feiner Hand durch die Garg- 
reihen hindurch und horchte zitternd auf die 
gegebenen Erklärungen. da lag der Freiherr 
Ludwig Chrifiopp an der Seite feiner 
ſpaniſchen Gemahlin, Donna Uraca, da der 
Freiherr Chriſtlieb mit feinen beiden Frauen 
und ſeinen beiden Söhnen, von denen der 
eine in der Schlacht bei Lutter gefallen, der 
andere zu Dresden wegen Hochverrathes ent- 
hauptet worden war. Neben dieſem ruhte ſeine 
Gemahlin aus fürſtlich-tſchechiſchem Blute, der 
Stolz der Ulmenried, deren vom Meiſter Dan Dyk 
gemaltes Bildniß mit dem Prinzeſſinnenkrönchen 
im flachsblonden Haar droben im Saale einen 
ganz aparten Platz einnahm. Sie war Friedrich 
Leopolds Urgroßmutter und hatte dem Hauſe 
einft große Reichtbümer mitgebracht an Geld, 
Silbergeſchirr und Schmuck. Und nun ſtand die 
junge Frau ihres Urenhels an ihrem Sarge und 
drinnen lag fie, die jhöne Ehriftine, ſtumm und 
ftarr mit ihrem großen Schmerz und Ihrer großen 
Schuld und konnte nicht jagen: „Hüte dich, eitles 
Kind, und du hüte fie — du weißt es nicht. daß 
fie verflucht find, die blonden Frauen von Ulmen- 
ried — — “ 

Als fie die Ahnengruft wieder verließen. fiel 
Daphne in Ohnmacht. Der Ort des Todes war 
dem ihörichten Kinde ein Ort des Schreckens, der 
ihre Nerven aufs furchtbarſte erregt hatte und 
Sriedrich Leopold ſah zu ſpät ein, daß er in 
jeinem Eifer, ihr alles zu zeigen, zu weit gegangen 
war. Jedenfalls hatte er wider ſeinen Willen 
eins erreicht: er hatte ſeiner jungen Frau gleich 
am erſten Tage Ulmenried gründlich verleidet, 
denn von Stund' an arbeitete nur der eine Ge⸗ 
danke in ihrem blonden Köpfchen, unabläſſig und 
unverrückbar: „Wie nommſt du fort von hier 
aus dieſem unheimlichen Schloß, wo man immere 
zu über die Todten binwegſchreitet!“ 

(Fortjegung folgt.) 


mſtänden ſchon längere Zeit vor dem 
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— Prinzeß Eliſabelh zu Hohenlohe, 
nter laſſen. 

[Vereinigung der Steuer- und Wirthſchafts⸗ 
reformer.] Die zweite und letzte Sitzung begann 
am Mittwoch mit einer Der handlung über das 
Börſengeſez vom 22. Juni 1896 und den 
Getreidehandel. Die beiden Referenten, Graf 
Arnim-Muskau und Graf v. Schwerin-Cöwitz, 
brachten folgenden Antrag ein: 
„Gegenüber den abfälligen Urtheilen über die Wirkung 
des Börſengeſezes kann troh der kurzen Geltungs⸗ 
dauer und der nicht völligen Durchführung deſſelben 
als poſitives Ergebniß des Verbots des börjen- 
mäßigen Termingeſchäfts feſtgeſtell! werden: 1) De- 
cenkraliſation des Getreidehandels, verminderte Ab- 
hängigkeit von den Berliner Notirungen und 

rſtarkung des effectiven Setreidehandels auf 
den Märkten des Reiches; 2) Ausbildung einer 
auf effectivem —— geſtützten, auch für die 
Lokalmärhte maßgebenden Preisnotirung von Seiten 
der berufsſtändigen Vertretungen der Candwirthſchaft; 
3) ſtetige und ruhige Entwicklung der Getreidepreiſe 
im Gegenjag zu den fieberhaften Preisſchwankungen 
der be Terminbörſen mit dem ſchließlichen 
Refultat der gleichen Steigerung der Getreidepreiſe am 
Ende des Jahres 1897 wie auf dem Weltmarkt; 4) er- 
he: Rückgang der 455 8 von Roggen und Weizen 

m Dergleich zu dem Jahre 1896. Abnahme der Lager- 
deſtände und Geſundung des Marktes; 5) Beſeitigung 
der unſoliden Speculation der Dutſiders und des 
A des Credits zu Spielgeſchäften mit fictivem 

etreide.“ 

Beide Redner ſuchten darzuthun, daß ein Be- 
dürfniß nach Wiedereinführung der Producten - 
börje in landwirthſchaftlichen Kreiſen nirgends 
empfunden werde. Aus den von den landwirth- 
ſchaftlichen Centralſtellen veröffentlichten Preis- 
notirungen könne ſich der Landwirth ein viel 
ſichereres Urtheil über den Stand der Getreidepreiſe 
in ſeiner Gegend bilden als aus den Notirungen 
der Berliner Börſe. 

Es wurde die beantragte Erklärung einſiimmig 
angenommen. 

Endlich wurde einſtimmig ein Zuſatzantrag 
v. Frege zu dem Antrage der Referenten ange- 
nommen, lautend: 

„Die Proviantämter zahlen jetzt nach Maßgabe der 
Proviantamtsordnung die auf dem n chſten Markte 

olizeilich feſtgeſtellten Preiſe, auch wenn dieſe nur auf 
kleinen und kleinſten Verkaufsabſchlüſſen über minder⸗ 
mwerihiges, ſchlecht gereinigtes Getreide bafiren. Es 
iſt deshalb dringend nothwendig, daß die Proviant- 
ämter ihre Preiſe auf Grund zuverläſſigerer Er- 
mittelungen feſtſtellen, und empfiehlt es ſich, hierbei 
die Notirungen der Centralſtelle der Candwirthſchafts⸗ 
kammern zu Grunde zu legen, welche jetzt bei allen 
Verkaufsabſchlüſſen in Getreide allein maßgebend ge- 
worden find.” 

Damit wurde die Sitzung geſchloſſen. 

* [Arzneibeförderung auf dem Lande.] An 
die Adreſſe des Herrn v. Podbielski richtet ſich 
ein Wunſch, den die „Pharm. Ztg.“ äußert: Wir 
legen der Reichspoſtverwaltung ans Herz, gegen 
eine Pauſchalvergütung oder eine mäßige Der- 
gütung von Fall zu Fall Arzneien durch die 
Landbriefträger abtragen zu laſſen. Wie ange- 
nehm wäre es für die Candbewohner, die durch 
Pflege der Kranken jelbft verhindert find, wenn 
ihnen die Medicamente durch den Candbriefträger, 
der ja fo wie jo täglich jedes Dorf zweimal be- 
geben muß, mitgebracht würden. Bei der Ein- 
lieferung als Packet geht viel Zeit verloren, und 
es iſt auch zu theuer. Empfehlenswerth wäre 
eine Taxe von 10 Pf. und loſe Einlieferung von 
Arzneien bis zu 500 Gramm. hp 
waltung würde auch materiell gut dabei fahren, 

ueber die Eiſendahnen Deutſchlands] im 
Betriebsjahr 1896/97, abgeſehen von den Klein⸗ 
bahnen, iſt der Bericht des Reichseiſenbahnamts 
in einem ſtatiſtiſchen Bande ſoeben erſchienen. 
Ein Vergleich des Jahres mit dem 10 Jahre 
zurückliegenden Jahr 1886/87 ergiebt, daß die 
Eigenthumslänge der deutſchen Eiſenbahnen in 
dieſen 10 Jahren von 38 048 auf 46 176 Kilo- 
meter, alſo um 21,4 Proc., gewachſen iſt. Die 
Geſammtlänge überſteigt den Umfang des Erd- 
äquators um 6101 Kilometer. Auf Privatbahnen 
unter eigener Verwaltung entfallen jetzt nur 
65 Proc. Das preußiſche Staatseiſenbahnneg 
umfaßt 27734 Kilometer. Ddemnächſt kommen 
die baieriſchen Staatsbahnen mit 5366, die ſächſi⸗ 
ſchen mit 2508, die württembergiſchen mit 1701, 
die Reichseiſenbahnen mit 1560, die badiſchen mit 

471, die mecklenburgiſchen Staatseiſenbahnen 
mit 951, die pfähiſchen mit 702 und die heſſiſche 
Ludwigsbahn mit 693 A:ılometern. Don der Ge- 
ſammtlänge entfielen 30,9 Proc. auf Nebenbahnen, 
die Hauptbahnen haben ſeit 1886 nur noch 
um 3,7, die Nebenbahnen aber um 95,6 Proc. 
zugenommen. Auf je 10 000 Einwohner entfielen 
1886/87 8.06 Kilometer, 1896/97 8,74 Kilometer 
Eiſendahnen. die Geſammtzahl der Stationen iſt 
von 6376 auf 8893, d. i. um 39 Proc., ſomit 
ſtärker geſtiegen als die Gleislänge. Die Zahl der 
Locomoliven hat ſich in 10 Jahren um 29,3 Proc., 
diejenige der Perſonenwagen um 39,5 und der 
Gepäckwagen und Güterwagen um 37,6 Proc. 
vermehrt. Die Vermehrung iſt bei allen Gattungen 
der Betriebsmittiel ſtärker als der Zuwachs der 
Bannlänge; insbeſondere eniſielen auf 10 Kilo- 
meter Betriebslänge 1886 134,9 Gepäck - und 
Güterwagenachſen, 1896 152,26. 

* [Das Fleiſch zu den Armeeconſerven.] In 
der Budgetcommiſſion des Reichstags brachte beim 
Militäretat der fog. Baſſermann die Derjorgung 
der Armee mit Sleiſchconſerven zur Sprache und 
fragte an, ob die im deutſchen Landwirthſchafts⸗ 
rath erhobene Beſchwerde, daß zur Ferſtellung 
von Conſerven amerikaniſches Sleiſch verwendet 
werde, richtig ſei. General von Gemmingen 
erklärte, daß in den Confervenfabriken nur 
deutiches Fleiſch verwendet werde und daß auch 
die bei Lieferanten beftellten Conſerven nur in- 
ländiſches Sleiſch enthalten dürfen. 

[ Vechſeiſtempelſteuer.] Amtlicher Nach- 
weiſung zufolge betrug die Einnahme an Wechſel- 
kempelſteuer im deuiſchen Reiche für die erſten 
zehn Monate des laufenden Etatsjahres 8241 862 
Mark oder 603992 Mk. mehr als im gleichen 

uraume des Vorjahres. ; 

Aus der Provinz Hannover, 14. Febr., wird 
der „Irkf. 31g.“ geſchrieven: Gegen den melfi- 
chen Candidaten im 19. hannoverſchen Reichs- 
tags wahlkreiſe, Lehrer Alpers in Hamburg, iſt 
aus Anlaß wiederholter Beſchwerden des dortigen 
preußiſchen Geſandten das disciplinar verfahren 
eingeleitet worden. 

In München iſt am 14. d. Mis. der Miniſterial- 
rath Dr. Numpler geſtorben. Herr Rumpler hat, 
‚hreibt man der „Bolksjtg.”, bei den Ereigniſſen 
des Jahres 1886 eine recht merkwürdige Rolle 
geſpielt. Er war der hohen Staatscommiſſion 
neigegeben, welche Ludwig II. auf Neu- Schwan- 
“win klar machen follte, daß er abzudantzen habe, 
I>ier Staatscommiſſion halte man die Wege be⸗ 
kuumtlic ſe schlecht geebnet, daß der Bezirks- 


letztwillig amtmann von Füſſen, dem Ludwig II. den Bejeht 
gab, die Herren von der Commiſſion ins Burg- 


verließ zu ſperren, in arge Verlegenheit 2 Sonnabend vertagt. 


Um Weiterem vorzubeugen, kam er dem Be 
bekanntlich nach. Und ſo wanderten denn einige 


Miniſter und Staatsräthe ins Burgverließ. der 
Secretär der Commiſſion aber, Herr Dr. Rumpler, 


batte es verfianden, zu verſchwinden. So um- 


ging er das Burgverließ und er eilte fliehenden 


Fußes nach Jüſſen, um fo ſchnell wie möglich 
Münden zu erreichen und von den Geſchehnſſſen 


Kunde zu bringen. Man fagte damals, der 
Mann ſei ohne Aufenthalt von Neu-Schwanſtein 
nach München gelaufen. Das iſt natürlich Unſinn, 
char akteriſi 
Stimmung. Uebrigens waren ſeine Bemühungen 
unnöthig, denn nachdem inzwiſchen die Proclama- 


tion des Prinzregenten Luitpold in Füfjen ein⸗ 


getroffen war, entließ der Bezirkshauptmann ſo⸗ 
fort die „hohen“ Gefangenen, fo daß fie ziemlich 
gleichzeitig mit Herrn Dr. Rumpler in München 
anlangten. 


Frankreich. 

* (&in Bourbon. ] Aus Montpellier, 14, Febr., 
wird gemeldet: In dem Städtchen Lunel erfolgte 
letzter Tage die bürgerliche und kirchliche Trauung 
des Weinhändlers Auguſt de Bourbon mit einem 
Fräulein Madeleine Cuille. der Bräutigam iſt 
ein Nachkomme des 1845 zu Delft in Holland ge⸗ 
ſtorbenen Uhrmachers Karl Wilhelm Naundorf, 
der ſich für den Sohn Ludwigs XVI. ausgab 
und deſſen Rinder von den holländiſchen Ge- 
richten die Abänderung ihres Namens in 
de Bourbon erwirkten. Auch das Standesamt 
von Lunel trug das Ehepaar unter dieſem Namen 
ein. Bei der kirchlichen Trauung wahrte der 
Geiſtliche in einer Anſprache alle Achtung vor der 
beftehenden Regierung, erklärte ſich aber zugleich 
für einen entſchiedenen Anhänger der Naundorf. 
Auch verlas er ein Telegramm, durch das der 
Papſt „dem Prinzen und der Prinzeſſin de Bour- 
von“ den Segen ertheilte. 


Nußland. 

Petersburg, 15. Febr. [Ein „allruſſiſcher 
Derband” in Sicht] der hieſige Proiefjor 
N. Oſtrowski ſchlägt in der neueſten Auflage 
feines Werkes „Deutſchland und die Deutſchen“ 
vor, nach Art des „Alldeutſchen Verbandes“ und 
der preußiſchen Anſiedlungscommiſſion ähnliche 
Schöpfungen in Rußland ins Leben zu rufen, 
Es müſſe in Rußland ein ſtaatliches Finanzinſtitut 
gebildet werden, welches die deutſchen Groß- 
grundbeſitzer und Fabrikanten in Polen, Littauen 
u. ſ. w. auskaufe. Zunächſt aber, und zwar jo 
ſchnell als möglich, müſſe ein „Allruſſiſcher Ver- 
band“ begründei werden, der ſich die Be- 
kämpfung des deutſchen Weſens in den baltiſchen 
Provinzen, in Littauen, Polen und wo ſich daſſelbe 
ſonſt noch zeige, zur Aufgabe mache. 

* Rus Petersburg wird der „Köln. Ztg.“ ge- 
ſchrieben: Die franzöſiſchen Regimenter ſcheinen 
es ſich zum Grundſatze gemacht zu haben, den 
ruſſiſchen Regimentern gleicher Nummern Be- 
weiſe ihrer Freundſchaft und der Hoffnung auf 
künftige Wafſenbrüderſchaft zu geben. Zahlreich 
find die ruſſiſchen Regimenter, die von ihren 
franzöſiſchen Kameraden reichverzierte Albums 
erhalten haben, die mit den Photographien der 
franzöſiſchen Jahnen, der Offiziere und der 
Diannjhofisgruppen gefüllt find. Das letzte der- 
artige Album wurde in dieſen Tagen dem 
115. ruſſiſchen in Riga in Garnifon ſehend 
Regimente überſandl. In welcher Weile die 
ruſſiſchen Truppentheile auf diefe franzöſiſchen 
Liebenswürdigkeiten antworten, wird ſelten 
öffentlich beſprochen, doch iſt anzunehmen, daß 
fie in ähnlicher Art ihren Dank abftalten. So 
webt ſich langſam um beide Armeen ein Band 
der Freundſchaft, die durch neue kleine Aufmerk- 
ſamkeiten unterhalten wird. 


Allen. 
* (Die große fübiriſche Bahn.] Bisher hoffte 


man, die große ſibiriſche Eiſenbahn werde 
ſpäleſtens im Jahre 1902 vollendet ſein. den 
letzten Zeitungen aus Oſtaſien zufolge wird 


aber wohl noch wenigſtens ein Jahrzehnt dar⸗ 
über hingehen, bis man von Petersburg bis 
Wladiwoſtok mit der Bahn fahren Kann, Die 
nicht ganz 800 Kilometer lange Strecke von 
Mladiwoſtok bis Chabarowha iſt fertig; doch iſt 
das rollende Material nicht ausreichend, weshalb 
die Abfertigung nur langſam geht. Zwiſchen den 
Orten Chaboromha und Gtrjetensk, die mehr als 
2100 Kilometer von einander entfernt find, iſt 
noch kein Spatenſtich gethan. die dritte und 
letzte Streche in Dftfibirien, von Gtrjetensk bis 
zum Baikaljee, iſt gleichfalls fertig. Im Sommer 
werden die Züge bereits auf zwei großen, von 
Armſtrong gelieferten Dampffähyren über den 
Baikalſee hinüvergeführt. Dagegen befinden ſich 
in Weſtſibirien zwei weitere große Tücken. Auch 
hat man die Baikalringbahn, die um das Süd- 
ende des Sees gehen ſoll, noch nicht begonnen. 
Ueberraſchend kommt die Nachricht, daß man die 
ſibiriſche Bahn möglicherweiſe nun doch nicht 
durch die chineſiſche Mandſchurei führen wird. 
Die über dieſen Plan verſchriebene viele Tinte 
wäre dann alſo nutzlos gefloſſen. Anfänglich 
glaubten die Techniker, der Bahnbau im weſt⸗ 
lichen Theile des nördlichen Zipfels der chineſiſchen 
Mandſchurei würde wenig Schwierigkeiten bieten, 
weil die dortige Gegend eben wäre. Bei näherem 
Zuſehen hat man indeſſen gefunden, daß dieſe 
Ebene voll von Sümpfen und zudem von Zlüfjen 
mit ſehr unregelmäßigem Laufe durchſchnitten iſt. 
Nan würde dort alſo eine Menge koſtſpieliger 
Brücken zu bauen haben, während am öſtlichen 
Ende mit vielen durchbohrungen von Bergen zu 
rechnen iſt. Die Ruſſen ſcheinen deshalb fetzt 
wieder zweifelhaft geworden zu fein, ob ſich eine 
Umgehung der chineſiſchen Mandſchurei nicht doch 
leichter ausführen läßt. 

F c ˙·. ERTEGETENTATREZE 


Telegraphiſcher Specialdienſt 
der Danziger Zeitung. 
Reichstag. 

Berlin, 17. Februar. 

Im Reichstage ftand heute die erſte Be- 
rathung der Poſtdampfer Subventions⸗ 
vorlage auf der Tagesordnung. Nachdem die 
Abgg. Weiß (reif. Boiksp,) und Molkenbuhr 
(Soc.) ſie bekämpft und der Gtaatsfecretär Graf 
Poſadowsku ſowie die Abgg. Graf Limburg ⸗ 
Stirum und Hahn (b. k. 3.) für fie eingetreten 
waren und Abg. Müller-Zuida (Centr.) ſein 
Einverſtändniß mit der Vorlage erklärt hatte, 
unter der Dorausſetzung der Erfüllung der be- 


aber die zu jener Zeit herrſchende 


AR 


hligten Wüniche Südweſtdeutſchlands (anlaufen 
on Rotterdam), wurde die BDerhandlung bis 


Morgen jteht der Militäretat auf der Tages - 


ordnung. 


Abgeordnetenhaus. 
Berlin, 17. Februar, 

(Jorſetzung aus der Abendnummer.) 

Die bekannten polizeilichen Mißgrifſe mancher 
Art, welche in der Bevölkerung unliebſames Auf- 
ſehen gemacht haben, gelangten heute vor das 
Forum der preußiſchen Volksvertretung, und dieſer 
Umſtand brachte Leben in die fonft meiſt 
nüchternen Verhandlungen am dönhoffplatz. Man 
Kann nicht Tagen, daß der Miniſter Frhr. 


v. d. Recke ſich ſeiner Aufgabe gewachſen zeigte 
und er hat ſeine Poſition wahrlich nicht dadurch 


gebeſſert, daß er die Preffe gewiſſermaßen als 
Sündenbock hinſtellte. das Mißbehagen über 
die unbefriedigenden Aeußerungen vom Minifter- 
liſche war denn auch bis in die conſervativen 
Reihen hinein ju verſpüren. aus der debatte 
haben wir noch nachzuholen: 

Abg. Brömel freiſ. Dereinig.) vertheidigt die Preffe, 
die ſich in dieſer Sache ein großes Berdienft erworben 
habe; man dürfe die Dinge nicht auf ſich beruhen tajfen, 
Er beantrage zu einer gründlichen Unterſuchung und zur 
Beſſergeſtaltung der Polizeiverwaltungen Zurückweiſung 
des Titels an die Budgetcommiſſion. Die Prüfung der 
Verhältniſſe dauere ſchon neun Monate und ſchreite nicht 
fort. Redner verweiſt auf die häufigen Miß handlungen 
in den Polizeibureauz. Die Schutzleute würden beftraft, 
aber bald wieder begnadigt; er hebt hervor, daß 
lahlreiche ſcheußliche Verbrechen ungeſühnt feien, weil 
die Polizei die Thäter nicht ermittelt hat. 

Miniſter Frhr, v. d. Recke erwidert, die Reformen 
bedürften einer ſorgfältigen Vorbereitung. daß Ver- 
brechen unermittelt bleiben, komme überall vor. Bei 
uns ſtehe es damit noch beſſer, wie in anderen Staaten. 

Abg. Porſch (Centr.) meint u. a., daß man eine 
Dame auf eine ganz oberflächliche Angabe hin ver- 
haftet und die Straße entlang transportirt habe, wo 
fie vom Janhagel begleitet worden ſei, das ift ein un- 
glaublicher Zuſtand. Ueber die Straße zu gehen wird 
dadurch für eine Dame ebenſo gefährlich wie das 
Reifen auf der Eifenbahn, (Heiterkeit.) 

Es ſprachen noch die Abgg. Wallbrecht (nat. 
Ib.), Frhr. v. zedlitz und Graf eimburg-Stirum 
(conſ.). Die letzteren beiden befürworteten ein 
ſtrenges Vorgehen gegen die Socialdemokraten. 
Hierauf wurde die Debatte geſchloſſen. 

Im weiteren Verlaufe der Sitzung regte Abg. 
Richert an, Verſuche mit Beſchäftigung von 
Gefangenen bei der Landwirthſchaft zu machen. 

Abg. o. Köller (conſ.) trat für Verminderung 
des Schreibwerks bei den Derwaltungsbehörden 
in einer längeren, launigen, mehrfach von 
ſtürmiſcher Heiterkeit unterbrochenen Rede ein. 

Auf die Beſchwerde des Abg. Eckels (nat. lib.) 


bezüglich der Betheiligung der Hildesheimer 


Candräthe on der Wahlagitation des Bundes 
der Tandwirthe erklärte der Minifter, er habe die 
Hildesheimer Landräthe reclificirt. Wenn in 
einem zweiten Wahlaufruf zu Gunſten des Bundes 
der Candwirthe ihre Namen wieder geſtanden 
haben follten, fo fei dies ſicher nicht mit Einver- 
verſtändniß der Candräthe geſchehen. 

Morgen fteht die Fortfegung der Berathung 
aul der Tagesordnung. 

* 


Berlin, 17. Zebr. die Commiſſion des Abge- 
ordnetenhauſes Tür das Nothſtandsgeſetz zur 
Beſeitigung der Rochwaſſerſchäden im Jahre 1897 
hat einſtimmig den Antrag des Abg. Janſen, die 
verlangten fünf Millionen können im Bedürfniß⸗ 
falle bis zehn Millionen erhöht werden, ange- 


nommen. 


Herrenhaus. 
+ Berlin, 11. Sebr 

Das Herrenhaus derieth die Interpellation 
vo. Mohrſch betreffend den Unfall der Gräfin 
Pfeil auf dem Bahnübergang bei Brieg. Der 
Eifenbapnminifter Thielen erklärte ſeine Bereit- 
willigkeit, allen gerechtfertigten Münſchen zu ent- 
ſprechen. Nach einer längeren Debatte wurde der 
Bericht der Eiſenbahncommiſſion zu der denk- 
ſchrift über den Stand der Betriebsſicherheit auf 
den Staatsbahnen angenommen, nachdem Miniſter 
Thielen eine ernſte Erwägung der gewünſchten 
Derbefjerungen jugeſagt hatte. 

Nach Erledigung einer Petition vertagte ſich 
das Haus ſodann auf unbeſtimmte Zeit. 


Prozeß Zola. 

Paris, 17. Febr. der Saal war heute wieder 
überfüllt. der Vertheidiger Clemenceau bean« 
tragte, der Gerichtshof möge anordnen, daß das 
im Kriegsminiſterium befindliche Original des 
Bordereaus beſchlagnahmt werde. Als der Prä- 
ſident erwiderte, daß ſel unmöglich, brachte 
Clemenceau entſprechende Anträge ein. 

Hierauf wird der ſchweizer Schreibſachverſtändige 

Paul Moriaud 
nochmals vernommen. Zeuge verſichert in Beant- 
wortung der ihm von der Vertheidigung geſtellten 
Fragen nochmals, daft die Schrift des Bordereaus die 
Schrift Eſterhazus ſei. Dieſelbe Verſicherung giebt 
der Zeuge bezüglich des Briefes ab, worin 
das Wort „Uhlan“ vorkommt. Nicht nur ſagt 
der Jeuge, daß Major Gfterhazn den Brief ge» 
ſchrieben habe, sondern er behauptet auch, daft 
er ihn nicht noch einmal in derſelben graphiſchen Form 
ſchreiben könnte, weil der Brief von Eſterhazy in einem 
ganz beſonderen Augenblick ſeines Lebens geschrieben 
worden ſei, in einem Augenblick lebhafter Meberreizung, 
in einem Augenblick. da Eſterhazy zweifellos gleichſam 
wahnſinnig war. Jeder Federsug iſt von der Hand 
Eſterhazys; ich wette darauf, daß nein Expert mir das 
Gegentheil beweiſen hann. Dann wird wieder der 


Schreibſachverſländige 


n 
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Couard 
vernommen, derſelbe faat: Es handelt um jmei 
von einander verſchiedene Affairen. Die erſte war 


anderen Sachverſtändigen, als mir, anvertraut, ich dis 
alſo nicht im Stande zu antworten. 

Die für den Generalſtab eintretenden Blätter heben 
als Hauptereigniß des geſtrigen Derhandlungs- 
tages die Rede des Generals Pellieug hervor, 
welche im ganzen Lande einen mächtigen Wieder 
hall finde, Die Zola freundlichen Journale ber- 
urtheilen aufs ſchärfſte das allzudurchſichlige 
Manöver des Generals Pellieug, auf die Se- 
ſchworenen Eindruck machen zu wollen, indem er 
die Campagne ju Gunſten einer Reviſion des 
Prozeſſes Dreyfus als die Vorbereitung ju 
künftigen Niederlagen darſtellte. 

Im Miniſterrathe tHeilte heute der Juſtizminiſter 
mit, daß Thevenet und Trarieur im Senate 
über die Unregelmäßigkeiten, die im Prozeß 
Dreyfus vorgekommen ſeien, zu interpelliren 
beabſichtigen. der Miniſter wird im Senate be- 
antragen, die Interpellation bis nach Beendigung 
des Prozeſſes Zola zu vertagen. Die Interpellanten 
bezeichnen es als eine Ungejelichkeit, daß dem 
am 23. Dezember 1894 tagenden Kriegsgerichte 
ſogenannte geheime Gchriftftücke unterbreitet 
worden feien, die weder dem Angeklagten Dreyfus 
noch feinem Vertheidiger mitgetheilt worden ſeien. 


Berlin, 17. Febr. der Kaiſer hat ſogleich nach 
Eingang der Nachricht von dem Untergang des 
Panzers Maine“ in einem directen Telegramm 
an den Präſidenten der Vereinigten Staaten, 
Mac Kinley, ſein herzlichſtes Beileid wegen des 
Derluftes jo vieler braver Offiziere und Mann- 
ſchaften der amerikaniſchen Marine ausgeſprochen. 
Gleichzeitig iſt der deulſche Botſchafter in Washington 
angewieſen worden, dem Präſidenten gegenüber 
dieſer innigen Theilnahme auch mündlich Aus- 
druck ju geben, 

— Heute tagten hier die Vertreter der 
deutſchen Jeſtungsſtädte, um eine Ddenkſchrift 
über die Erweiterung der Feſtungen und deren 
Koſten zu berathen. Allſeitig hielt man den 
bisher von der Relchsregierung feſtgehaltenen 
Grundſatz für unbillig, nach weichem die im 
wirthſchaftlichen Intereſſe der Gemeinden ae 
botenen Veränderungen und Ermeiterungen 


der Zeitungen abhängig gemacht wür den 
von der Beſchaffung der Koſten für die 
nöthigen Erſatzbauten durch die beteiligten 


Feſtungsſtädte, denn die Feſtungen haben längſt 
aufgehört eine Schutzwehr ihrer Bewohner zu 
bilden, ſie werden nur zum Schutze bes ganzen 
Reiches und der Allgemeinheit aufrecht erhalten. 
Angeſichts der neuerdings von der Reichsregierung 
in dieſer Frage eingenommenen wohlwollenderen 
Auffaſſung beſchloß man jedoch, von einer Dor- 
ſtellung derſelben zur Zeit abzuſehen. 

— Dos Mitglied des Herrenhauſes Kammer 
gerichtsſenatspräſident a. d. Wirklicher Geheimer 
Oberſuſtizrath Eduard Eggeling ift geſtorben. 

— die officlöſe „Nordd. Allg. 31g.“ ſchreibt: 
„Bon Madrid aus iſt die Nachricht verbreitet 
worden, daß auf der dortigen deutſchen Bot- 
ſchaft eine Anzahl höherer ſpaniſcher Offtztere 
ihre Karten hätten abgeben wollen, um auf dieſe 
Weiſe eine Kundgebung gegen die Vereinigten 
Staaten von Amerika ins Werk zu ſetzen. Wir ſind 
zu der Erklärung ermächtigt, daß die Nachricht 
jeder Begründung entbehrt.“ 

Bon der Marine. 

Wilhelmshaven, 19. Febr. Das Shulfchiff..Gophie“ 
ſoll als Kadetten - und Schiffsjungen-Schulſchiff in Dienst 


geſtellt werden und wird zu dieſem Zwecke hier um- 
gebaut. 


Danzig, 18. Februar. 


* (Herr Oberbaudirector Prof. Kummer! 
vom Miniſterium der öffentlichen Arbeiten trifft, 
wie uns mitgetheilt wird, in der nächſten Woche 
hier ein, um der Taufe eines auf der Klawitter 
ſchen Werft gebauten Dampfers beizuwohnen. 


* [Reue Dampfſpritze.] die vom hieſigen 
Nagiſtrat für unſere Feuerwehr angekaufte neue 
Dampfſpritze iſt geſtern aus Bautzen hier ange- 
langt und nach dem Stadtpofe gefahren worden. 

* (Für und wider die Krähen] wird neuer« 
dings viel geſtrinen. Daß der wenig jnmpathifche 
Dogel an einzelnen Punkten Weſtpreußens, wo 
er fin in zu großen Mengen angejammelt hatte, 
den benachbarten Dandwirthen viel Schabernack 
jpielt, hat ihm manchen Zeind und ſcharfe Ver- 
folgung zugezogen, Hoffentlich get man darin 
aber nicht zu weit und ſchüttet das Kind mit dem 
Bade aus. Dor einigen Tagen brachten wir 
bereits eine Notiz „Der Werth der Krähen“, welche 
früher gemeldete Unterſuchungen des Herrn Prof. 
Dr. Prätorius in Konitz beſtätigend, mittheitte, 
daß Kerr Prof. Dr. Röhrig in Königsberg den 
Mageninhalt von ca. 1000 Nebel- und Guatkrähen 
unterſucht habe und darnach zu dem Urtheil ge⸗ 
kommen ſei, daß beide Krähen dem Landmann 
überwiegenden Nutzen ſchaffen. In Verbindung 
hiermit wird namentlich unſere ländlichen Leſer 
beſonders inter-jfiren, was eine Autorität auf 
dem Gebiet der Thierkunde, was Brehm in feinem 
allbenannten Sammelwerk „Tyierleben“ für und 
wider die Krähe ſagt. Er ſchreibt: 

Man darf mit aller Beſtimmtheit annehmen, daß die 
Rebelhrähen zu den wichtigſten Dögeln unſerer Hel⸗ 
math gehören. daß ohne ſie die überall häufigen unt 
überall gegenwärtigen ſchadenbringenden Wirvelthtere 
und verderblichen Kerbthiere in der bedenklich ſten 
Weiſe überhand nehmen würden. Vogelneſter plünder g 
allerdings auch fie aus und einen kranken Hafen und 
ein Rebhuhn überfallen fie ebenfalls; fie können auch 
wohl im Garten und im Gehöft mancherlei Unfug 
ſtiften und endlich das reifende Getreide, insbefondere 
die Gerſte in empfindlicher Weile brandſchatzen, was 
aber will es ſagen, wenn ſie während einiger Monate 
in uns unangenehmer Weiſe ſtehlen und rauben, gegen- 
über dem Nutzen, welchen ihre Thätiggeit während des 
ganzen übrigen Jahres dem Menſchen bringt! Der kleine 
Bauer, deſſen Gerſtenfelder fie in dreifter und merk⸗ 
licher Weiſe plündern, iſt berechtigt das faſt um 
gehinderte Anwadjjen wres Beſtandes mit mißgünſtigem 


Auge anzuſehen und Yelbfl zu beichränhen. der Jäger 
wird ſich ebenfalls nicht nehmen lafjen, dann und 
wann fein Gewehr auf fie zu richten. Der Land- und 
Torſtwirth aber dürfte ſehr wohl thun, fie zu ſchützen. 
Es iſt ein Irrthum, zu glauben, daß der Menſch die 
Thätigkeit der Krähen zu erſetzen im Stande ſei, und 
daher zu beklagen, wenn man z. B. Gift gegen Mäuſe 
fraß auslegt und dadurch kaum mehr Mäuſe vertilgt 
als Krähen, welche ihrerſeits das gefräßige Heer in 
der umfaſſendſten und erfolgreichſten Weiſe bekämpfen, 
da mit aller Beſtimmtheit behauptet werden kann, 
daß durch den Tod einer einzigen Krähe der Land- 
wirthſchaft weit größerer Schaden erwächſt, als 
durch die Thätigkeit von zehn lebenden. 

Nützlicher noch als die Nebelkrähe erweiſt ſich die 
Saatkrähe; wenn man dieſelbe vorurtheilsfrei be- 
obachtet, lernt man fie achten. Auch fie kann wohl ab 
und zu mal ein kleines Käschen erwürgen oder ein 
junges mattes Rebhuhn übertölpeln; ſie kann ferner 
den Landmann durch Kufleſen von Getreidekörnern und 
den Gärtner durch Megſtehlen reifender Früchte ärgern, 
aber derſelbe Vogel bezahlt jeden Schaden, welchen er 
anrichtet, taufendfältig. Er iſt der beſte Vertilger der 
Maikäfer, ihrer Larven und der Nachtſchnecken, auch 
einer der trefflichſten Mäuſejäger, welche unſer Bater- 
land aufzuweiſen hat. Die dem Getreide fo nach ⸗ 
theiligen Brachkäfer und die kleinen Rofenkäfer haben 
an ihnen auch ſehr ſchlimme Feinde. 

Freilich kann, wie Göthe richtig erkannt hat, 
auch „Wohlthat plage“ werden, was namentlich 
dann der Fall iſt, wenn die „Wohlthat“ Maſſen- 
charakter annimmt. Jedenfalls taut man aber 
gut, lediglich hierauf die Abwehr zu beſchränken. 

* [Unglücksfall.] Todt aufgefunden wurde geſtern in 
einem am Holm belegenen Bording des Hrn. Schiffsrheders 
Lieder der Arbeiter Bieletzki aus Emaus. Derſelbe 
ſcheint an ſeinem Tode ſelbſt Schuld ju haben. Wie 
uns von zuverläſſiger Seite mitgetheilt wird, ſind in 
der Nacht vom Dienstag zum Mittwoch in mehreren 
am Holm liegenden Bordingen des Herrn Lieder Ein- 
bruchsdiebſtähle verſucht worden, die aber ohne Erfolg 
blieben. In einem derſelben war die Thüre der 
Deckscajüte erbrochen und auf dem Boden der Cajüte 
fand. man den oben genannten Bieletzki als Leiche vor. 
B. ſcheint bei einem Einbruchsdiebſtahl die Treppe 
heruntergeſtürzt zu fein und ſich dadurch den Tod zu- 
gezogen zu haben, der verhängnißvolle Naum iſt 
einſtweilen polizeilich geſchloſſen worden. Heute Vor- 
mittag begiebt ſich eine Commiſſion, deſtehend aus 
Dertretern der Staatsanwaltſchaft und des Gerichts 
und dem Herrn Strompolizei-Inſpector, an Ort und 
Stelle zur Obduction der Leiche und Jeſiſtellung des 
Thatbeſtandes bezw. der Todesurſache. 

* [Dacanzenlifte für Militär anwärter.] Nach 
dem 1. April, der Dienſtort wird bei der Einbe⸗ 
rufung beſtimmt, Rönigl. Eiſenbahndirection in Danzig 
0 Anwärter für den Weichenſtellerdienſt, 
zunächſt je 800 Mn. diätarifhe Jahresbeſoldung; bei 
der Anſtellung als etatsmäßiger Weichenſteller je 800 
Mz. Jahresgehalt und der karifmäßige Wohnungsgeld⸗ 
zuſchuß (60 bis 240 Mk. jährlich) oder Dienſtwohnung, 
das Jahresgehalt der etatsmäßigen Weichenſteller ſteigt 
von 800 bis Mk., auch kann, das Beſtehen 
der bezüglihen weiteren Prüfungen vorausgeſetzt, 
die Beförderung zum Weichenſteller 1. Klaſſe er- 
folgen (1000 bis 1500 Mk. Jahresgehalt und der 
tarifmäßige Wohnungsgeldzuſchuß von jährlich 60 
bis 240 Mk. oder Dienſtwohnung. — Zum 1. April 
und 1. Mai kaiſerl. Ober-Poſtdirectionsbefirk Danzig 
Poſtſchaffner, 800 Mk. Gehalt und der tarifmäßige 
Wohnungsgeldzuſchuß, das Gehalt ſteigt bis zu 1500 
Mark; ferner zum I. Mai Landbriefträger- jähr- 
lich 700 Mk, Gehalt und ber tarifmäßige Wohnungs- 
gelbzuſchuß. Gehalt ſteigt dis 990 Mk. — Zum 
1. April Gemeinde-Kirchenrath Lahna ia Gutfeld 
Slöcner und Todtengräber, circa 120 Mh. und 
freie Wohnung. — Zum 1. April Nagiſtrat Tautenburg 
Stab förſter, 750 Mk. baar, freie Wohnung, Brenn- 
material, Waldweide für 2 Kühe, 2 Wieſenflächen, 
Ackerland, Haus- und Gemüſegarten. — Zum 10. März 
Agl, Sirafanſtalt Rewe (Weſtpr.) Maſchiniſt und 
Hilfsaufſeher, monatlich 75 Mk. ſteigend bis 85 MR. — 
Zum 1. April Magiſtrat Oſterode (Oſtpr.) Schul- 
diener an der Knaben-Dolksſchule. 800 Mk. nebſt 
freier Wohnung. Beheizung und der Hälfte der ein- 
gezogenen Voluſtrechungsgebühren. — Sofort Garniſon⸗ 
Bauamt I. Thorn Hilfs- Bauſchreiber beim Neu- 
bau einer Sarniſonkirche, 3 Muh. täglich. — Sogleich 
Magiſtrat Gerdauen Kaſſenbote und Executor, der 
aber auch als Polizeidiener verwendet werden 
kann, jährlich 500 Mk.. freie Wohnung und 
12 Raummeter weich Klobenholz bei freier Anfuhr, 
Höchmdetrag 800 Mk. — Zum 1. Mai im haiſerlichen 
Oder Poſtdirectionsbezirn Gumbinnen Landbrief- 
träger, 700 Mk. Gehalt uud 60-44 Mk. Wohnungs- 
gelozuſchuß. Gehalt ſteigt bis 900 Mk. — Zum 1. Mai 
im koiferl, Ober-Poſtdirectionsbezirk Königsberg i. Pr. 
jmei Candbriefträger, je 700 Mk. Gehalt und 60 
bis 180 Mk. Wohnungsgeldzuſchuß. Höchſtgehalt 
deo Mk. — Zum 1. April Magiſtrat Grabow (Oder) 
Peligeifergeant, Gehalt 975 Nh. jährlich und 
300 Ain. Uniiormgelder, Maximalgehalt 1350 Mk. und 
100 Ma. Uniformgelder — Zum 1. März Polizei- 
Direction Greifswald Polizeiſergeant, vorzugs- 
weiſe für den Nachtdienſt, 800 Mk. jährlich und freie 
Dienſtkleidung, Köchſtgehalt 900 Mk. — Zum 1. April 


Magistrat Tremeſſen Polifeidiener und Voll- 
n 900 Mh. Gehalt und 120 Mu. 
ohn ungsgeldzuſchuß. 


»I Diebſtahl.] Geſtern Mittag erfchienen in einem 
Hauſe am ine Meer drei junge Burſchen und 
voten eine Partie naſſe Wäſche zum Kauf an. Als man 
dieſelben nach dem Erwerb der Wäſche fragte und 
dabei durchblicken ließ, daß dieſelbe wahrſcheinlich ge- 
Hohlen ſei, zog der Burſche, der das Ver kaufsob ſect 
trug, mit demſelben fo ſchleunig von dannen, daß er 
nicht eing holt werden konnte. Seine beiden Begleiter 

telt man dagegen feſt und übergab fie einem Schutz- 
mann, der ſie nach dem Ankerſchmiedethurm brachte. 


Aus der Provinz. 

O Graudenz, 17. Jebr. (Tel.) Bei einem Nachts 
verſuchten gewaltſamen Ausbruch von Zucht- 
bäuslern wurden der Auffeher Tietz durch Stiche 
mit Scheeren und Schlägen mit Ziſchbeinen 
lebensgefährlich und zwei andere Auffeher erheblich 
derwundet. Die Kusbrecher wurden ſchließlich 
überwältigt. 

Röstim, 15. Febr. Obwohl die flädtiihen Behörden 
Bereits mehrmals abgelehnt haben, für den hieſigen 

e eine Beſteuerung des Bieres einzuführen, ver- 
rt die Regierung dies immer wieder. Wenngleich 
u den Stadiſäckel durch eine ſolche Steuer nur einige 

uſend Mark einkommen, die bei dem geſammten 
Sshaltsplan keine weſentliche Rolle ſpielen, wird der 
8 Itverorbnetenverſammlung wahrſcheinlich in nächſter 
— ng wieder eine Vorlage wegen der Bierfieuer 

Atlegt werden. Uebrigens können ſich die Steuer- 
Fehler darauf gefaßt machen, daß mit Beginn des 
— Etatsjahres die Steuerſätze von 150 Proc. um 
um stens 15 bis 25 Proc. erhöht werden müſſen, 

u Mehraufwendungen zu decken. 

leihen, Id. Febr. Ein erzötzliches Schmuggel ⸗ 
en ereignete ſich auf dem Grenzzollamte in 
Sem: law. Ein hiefiger Gaſtwirth, der in Rußland 
un fen war, hatte die günſtige Gelegenheit benutzt 
er Piund Sleiſch gekauft, die er unverfollt mit 
die Grenze nehmen konnte. Auf die Frage des 

an! en, ob er „ſonſt noch Steuer bares“ habe, 
Waller gie der Gaſtwirth „Nein“, ebenſo auf die noch- 
Tad ein rege, obgleich es ihm bei dem bos haften 


5 des Beamten t ungemüthlich wurde. Da 
er recht ung 

der der Beamte eine nn der unteren Wejtenhante 
der fh hrraustugende Murftipige, die, je mehr 


Beamte daran 309, deſto länger wurde. Der Gaſt⸗ 


wirth batte einen größeren Poſten billiger Wurſt 


Dee I] IDEEN 
ze. ſie mit mordluſterfülltem Gefihi den Inauiſit 
hauf und diele. um fie nicht verfteuern zu müfen, fa N 5 die erg ar nun as ift 5 
Na 5 SN . sole ſchreiben. Drei Damen, die gerade Kaffee tranken, 
Strafe — och e lin. perſchluckten ſich dermaßen, daß ein Arzt geholt 
. - werden mußte, mehrere Cigarren gingen aus, 


Landwirthſchaftliches. weil ihre Beſitzer nicht ziehen konnten, der Kellner 


ließ ei P 
- [Deutfche Landwirthſchafts - Gefenfgaft.] 1 ß eine ganze Garnitur Teller und Taſſen fallen 


um ſich den Leib zu halten, ein Hund, dem das 
Geſtern (Donnerstag) Nachmittag trat in Berlin orzellan auf den Rücken fiel, t 
der Geſammtausſchuß der deutſchen Landwirth⸗ 15 f i Pr Eng Droge on 


} zu ſchimpfen, und drei Säuglinge mußten friſche 
ſchafts-Geſellſchaft zuſammen. dem dabei vor- | Wäſche erhalten! Alles r 
getragenen Geſchäftsbericht des Directoriums vom 


Delkannel 
1. Oktober 1897 bis 1. Januar 1898 ift Folgendes 
zu entnehmen: Der Mitgliederbeſtand betrug am 
1. Januar d. J. 11 503 Mitglieder (gegen 10696 
am 1. Januar 1897). Das abgelaufene Jahr zeigt 
ſomit eine lebhafte Aufwärtsbewegung der Mit- 
gliederzahl. Das große Preisausſchreiben für 
Berfahren, aus ſtädtiſchen Spüljauchen Dünger zu 
gewinnen, iſt verhältnißmäßig ergebnißlos ver⸗ 
laufen, während beim Wettbewerb für Abdeckerei⸗ 
Apparate ein beſſerer Erfolg zu verzeichnen iſt. 
Der Plan, Kalkdüngungsverſuche über ganz 
Deutſchland zu veranftalten, iſt weſentlich ver⸗ 
einfacht worden. Auf. Deranlafjung des Sonder- 
ausſchuſſes für Abſatz wurden Sachverſtändige 
ins Ausland geſchicht, um die Butterabſatz- Der- 
hältniſſe zu ſtudiren. Für Monat Zuni bereitet 
der Sonderausſchuß für landwirthſchaftliche Ge⸗ 
ſellſchaftsreiſen eine Reife in Schleswig- Kolſtein, 
Dänemark und Schweden vor. 


Vermiſchtes. 


Bürgermeiſter Girth vor den Ge⸗ 
ſchworenen. 

F. Göttingen, 17. Febr. Die Verhandlung 
gegen den Torgauer Bürgermeiſter Girth begann 
geſtern vor dem hieſigen Schwurgericht. 

Karl Anton Ferdinand Girth iſt am 7. Auguſt 1864 
zu Libau, Kreis Landeshut, in Schleſien geboren. 
Er iſt der Sohn eines Provinzial⸗Steuerdirectors 
und hat in Breslau, Cauſanne, Leipzig und Königs- 
berg die Rechte ſtudirt. Im Jahre 1887 wurde 
er Referendar am Oberlandesgericht zu Marien 
werder und Aſſeſſor am Landgericht daſelbſt. 
Girth, der ſchon als Student viele Schulden gehabt 
hat, ſoll auch als Referendar und Aſſeſſor weit über 
ſeine Verhältniſſe gelebt haben und dadurch immer 
tiefer in Schulden gerathen ſein. Am 1. November 
1894 wurde er zum Bürgermeiſter in Uslar, mit 
einem Jahresgehalt von 1650 Mk. und 150 Mk. Neben- 
einnahmen, gewählt. Hier übte er auch die Praxis 
als Rechtsanwalt aus. In dieſer feiner letzteren 
Eigenschaft ſoll er nun eine große Anzahl der ihm von 
ſeinen Clienten anvertrauten Gelder unterſchlagen haben. 
Am 3. Oktober 1896 wurde er zum Bürgermeiſter in 
Torgau gewählt. Hier bezog er, neben freier Wohnung, 
ein Jahresgehalt von 5000 Mh, Dies reichte jedoch 
bei weitem jur Beſtreitung feines Unterhaltes nicht aus. 
Andererſeits drängten ſeine Clienten auf Rückzahlung 
der Gelder und drohten widrigenfalls mit Anzeige. 
Die ſtädtiſche Sparkaſſe zu Torgau hatte nun bei der 
Bank für Handel und Gewerbe in Berlin ein Guthaben 
von 100900 Mk. Er ſchrieb nun an dieſe Bank einen 5 
eingeſchriebenen Brief, unterzeichnete denſelben mit: 
„Der Magiſtrat, gez. Birth.” In dieſem Briefe erſuchte 
er die Bank für Fandel und Gewerbe um Ueber- 
ſendung von 50000 Mk. und bat, die Abſendung des 
Geldes vorher anzuzeigen. Die Bank nahm keinen 
Anftand, das Geld abzuſenden, zumal das von Girth 
abgeſandte Schreiben den Magiſtratsſtempel der Stadt 
Torgau trug. Obwohl das Geld „an den Magıftrat 
zu Torgau“ adreſſirt war, wußte Sirth daſſelbe in 
feine Hände zu bekommen und zwar jo, daß 
niemand etwas davon merkte. Die Bank ver- 
langte eine Empfangsbeſtätigung, die wei Unter⸗ 
ſchriften tragen müſſe. Diefes cchreiben wußte Girth 
unbemerkt bei Seite zu ſchaffen. Als die Bank jedoch 
ihre Aufforderung wiederholte, kam die Sache nun- 
mehr zur Kenniniß der anderen Maglſtralsmitglieder. 
Girth hatte, um ſeine Manipulation zu verdecken, mehrere 
amtliche Schriftſtücke bei Seite geſchafft und die 
dringendſten Gläubiger zum Theil befriedigt. Als er 
erfuhr, daß gegen ihn Anzeige erftattet war, entfloh er 
in Gemeinſchaft feiner Gattin nach der Schweiz. Dort 
wurde er jedoch am 10, Auguft 1897 in Derneycz gefaßt, 
nach den erforderlichen diplomatiſchen Derhandſungen 
ausgeliefert und wegen Untreue, Amtsunterſchlagung 
und Beſeitigung amtlicher Urkunden unter Anklage 
geſtellt. Seine Ehefrau Elfriede, geb. Cang, bei welcher 
etwa 22 000 Mk. gefunden wurden, als die Verhaftung 
des Girth in der Schweiz erfolgte, iſt der Begünſtigu g 
und Hehlerei angeklagt. DVertheidiger des Girth iſt 
Rechtsanwalt Seckel-Göttingen, Bertheidiger der Frau 
Girth Rechtsanwalt Dr. Sello-Berlin. 


Der mordluſtige Radfahrer. 


In der Nähe von Hemmoor hat ſich nächtlicher 
weile auf dunkler Chaufjee ein Auftritt ereignet, 
der dazu angethan iſt, empfindliche Gemuͤther 
mit Grauſen zu erfüllen. Ein Bürger von Stade 
hatte in Hemmoor in einer Kneipe ein Glas Bier 
getrunken, wobei er ſich mit einem Herrn, der 
ihm gegenüber ſaß, angenehm unterhielt. Dann 
machte er ſich auf, um den Bahnhof zu erreichen, 
attelte ſein Stahlroß, hing ihm die Laterne vor 
as Maul, gab ihm die Sporen und trabte los. 
Es fuhr ſich ſehr weich, die Landſtraße ſtarrte 
von Schmutz. Kur) eatſchloſſen ſuchte der Rad- 
fahrer den Zußweg auf. Noch nicht lange war 
er gefahren, da tauchte plötzlich eine baumlange 
Geſtalt vor ihm auf, die ihn, da fie nicht aus- 
weicht, veranlaßt, fein Rad zu verlaſſen. der 
Lange iſt damit aber nicht zufrieden, tritt auf 
ihn ju und verlangt ſeinen Namen zu wiſſen. 
Es entipinnt ſich folgender Dialog; „Ihr Name?“ 
— „Meshalb wollen Sie ihn wiſſen?“ — „Ihr 
Name, Kerr!” — „Und Ihr Name, Herr!“ — 
Da zieht der Lange ein langes Meſſer aus der 
Taſche. „Herr“, knurrte der Lange, „Ihr 
Name?“ — Da griff der kleine Stader Bürger 
hinter ſich nach dem Sattel, holte mit wohligem 
Griff die — Delkanne raus, hielt fie dem Langen 
auf die Bruſt und piepfte: „Noch ein Wort, und 
fie find des Todes, Herr!“ — Zugleich lieh er 
den Kahn des improviſirten Revolvers knacken, 
d. b. er drückte gegen den Boden der Oelkanne. 
Der Lange wurde kreideweiß und wich zurück, 
bekam aber bald wieder Muth. „Herr, ich 
ſchneide die Puftröhre entzwei!“ — „Wem, mir?“ 
piepſte der Kleine kühn und ließ wieder den 
Revolver knacken. „Nein, Ihrem Rad!“ fagte 
der andere kleinlaut. Der Auftritt endete mit 
einem ps des 1 * Rad- 
fahrer fuhr dann auf den Bahnhof, trank ein] ai, anſcheinend dem Arbeiterftande angehörend, iſt am 
Glas Bier und ſchwelgte in humorvollen Er- 24. je 1897 auf rg Wege ren Nee 
innerungen‘ Da thut ſich die Thür auf, der nach dem Hagels berge aufgefunden. — Invalide Friedrich 
Lange tritt ein, mit ihm der Herr, das vis-A-vis | Lange, 55 J. — T. des Arveiters Johann Gtolshi, 
des Radfahrers von vorhin in der Kneipe, dazu 1 3.8 M. — Geometer und königl. Eiſenbahnzeichner 
zwei Gendarmen. Alle vier ſchießen auf den | Otto Heinrich Albert Melzer. 61 9. 


Kleinen los. Tableau! der Lange war ein 
Schiffs-Nachrichten. 


Dr. X., der abſolut einen Mordverſuch heraus- 
Senthampton, 14. Febr. Das franzöſiſche Siſcher 


discutiren wollte, bis der Sportsman wieder 
| fahrzeug „Gazelle“ ift nach Colliſion mit dem Dampfer 
„Columbia“ 8 Seemeilen von Havre geſunken, Zwei 


den Revolver knacken ließ, den er e 
n der Bejaung find hier gelandet, dis übrigen 
hs werden vermißt. 


Die Entdecherin eines neuen Goldlandes. 


Kuf Fort Simpſon am Zuſammenfluß des 
Mackenzieſtromes und des Liardfluſſes im nörd- 
lichen Kanada führt ſeit vorigem Frühjahr die 
Frau des Hauptmanns Jones die Herrſchaft, da 
ihr Gatte von der kanadiſchen Regierung mit 
mehreren berittenen Poliziſten nach dem Yukon- 
gebiet beordert worden iſt. dieſes fo viel be⸗ 
ſprochene neue Goldland iſt vom Fort Simpſon 
elwa 1200 engliſche Meilen entfernt, und Frau 
Jones konnte angeſichts des Fehlens aller Ver- 
bindungsmwege ihren Gatten nicht vor dem 
nächſten Frühjahr zurückerwarten. Da nun aber 
die in der Gegend wohnenden Indianer be- 
haupteten, daß im Gebiete des Mackenzieſtromes 
faft ebenſo reiche Goldadern vorhanden ſeien, als 
am Yukon, jo unternahm Frau Jones mit den 
ihr verbliebenen vier Frauen und drei Männern 
während der Sommermonate einen Jorſchungszug 
den Cizardfluß hinauf, von wo die Geſelſſchaft 
mit Gold im Werthe von mehreren hundert- 
taufend Dollars zurückkehrte. Die kanadiſce 
Regierung hat deshalb die Entſendung einer 
Prüfungscommiffion nach dem Liardfluſſe be- 
ſchloſſen. 

* [Tunnel-Durchſtich.] Der 8100 Meter lange 
Tunnel unter dem Col di Tenda (Piemont) wurde 
am Montag nach Yjähriger Arbeit durchſchlagen. 
Das Zuſammentreffen von Nord und Süd gelang 
vortrefflich. Durch dieſen Tunnel geht die neue 
Bahn von Cuneo nach Mentone, die Turin mit 
der Riviera verbindet. 


Zuſchriften an die Redaction, 


Langfuhr, 16. Febr. Außer 10 Prec. der Ein- 
kommenſteuer als Kirchenſteuer, deren Einziehung und 
Veranlagung etc, bekannt iſt, erhebt der Gemeinde- 
Kirchenrath der evangeliſchen Gemeinde zu Cangfuhr in 
dieſem Jahre einen gleich hohen Betrag als „Kirchen- 
bauſteuer“. Der Gemeinde-Hirchenrath hat über die 
Feſtſetzung dieſer Steuer bisher garnichts bekannt ge- 
macht, hat vielmehr noch kurz vor der Einziehung der⸗ 
ſelben durch Collectanten freiwillige Gaben einſammeln 
laſſen. Iſt der Gemeinde-Kirchenrath dazu ermächtigt, 
außer der Kirchenſteuer noch Nirijensauhtier ju ver- 
langen und zwar auch von dem Mieter? Was geht 
denn den bloßen Wohnungsmiether, der vielleicht im 
nächſten Jahre ſchon wieder wo anders wohnt, der 
Langfuhrer Kirchenbau an? Es iſt mir unerfindlich, 
wie zu einer ſolchen Steuer außer den Grund- und Ge⸗ 
bäudebeſitzern, die vielleicht dazu verpflichtet ſein 
könnten, auch noch die Miether dazu herangezogen 
werden. Auf jeden Fall hätte aber jeder Beſteuerte 
doch juerſt eine Veranlagung erhalten müſſen, aus 
welcher derſelde die Berechtigung derſelben und die 
G-undfäße, nach denen die Befteuerung erfolgt, erfehen 
konnte. Außerdem tragen die zur Zahlung präfentirien 
Steuerzettel auch keine einzige Namensunterſchrift. P. W. 


15. Febr. wird dem Herrn Einſender erwidert, daß 
das Intereſſe der Gemeinde denn doch ein wirklich 
viel größeres iſt, wie er von vornehin angenommen 
hat, An gegentheiligen Beweiſen hat es ihm bis jetzt 
nicht gemangelt. Die Höhe des Pachtgebotes bleibt 
überhaupt außer Anja, da die hal. Staatsregierung 
nur ihr Recht feſtſtellen wollte. O si tacuisses! P. 

— — — — . — 


Stadtverordneten-VBerſammlung 
am Dienstag, den 22. Februar 1898, Nachm. 4 Uhr. 
Tages-Ordnung: 
A. Oeffentliche Sitzung. 
Urlaubsgeſuch. — Geſcäftsbericht des Danziger 
Hypotheken-Dereins. — Außerordentliche Repifion der 
Ceihamtskaſſe. — Annahme des Albert Jüncke'ſchen 
Legats. — Beſetzung von zwei unbefoldeten Gtadtraihs- 
ſtellen. — Anmiethung eines Hauſes für Schulzwecke 
in Langfuhr. — Vermiethung a. eines Grundſtücks auf 
Pfefferſtadt, — b. eines Grundſtücks in der Hopfen- 
gaſſe. — Verpachtung von Parzellen auf den Schade— 
ruthen. — Uebertragung des Pachtverhältniſſes bejüg- 
lich einer Landparzelle in Bürgerwieſen. — Pachtver⸗ 
längerung in Betreff einer Landfläche auf Petershagen. 
— Ankauf a. einer Parzelle in Schellingsfelde zur 
Sluchtregulirung, — b. von mehreren Grundſtücken. — 
Bewilligung a. von Bereinsbeiträgen, — b. von Bau- 
holzwerth für ein Schuletabliſſement, — c. von Umzugs- 
koſten, — d. von Gaskoſtenerlaß für das Stadttheater. 
— Abbruch eines Kauſes auf Brabank. — Nieder- 
ſchlagung uneinziehbarer Kaufſchoßreſte. — Abſetung 
abgelöſter Grundzinſen. — Erſte Ceſung des Etats der 
Kirchenverwaltung pro 1898/99. — Berathung der neuen 
Armenordnung. 
B. Geheime Sitzung. 
Unterſtützung. — Penſionsbewilligung. — Verleihung 
einer Penſions berechtigung. — Wahl a. der Mitglieder 
der Comzuiffion zur Einſchätzung der Jorenſen etc. — 
b. eines Bezirksvorſtehe:s und Waiſenraths. — e. eines 
ſtellvertretenden Bezirksvorſtehers und Waiſenraths, — 
d. eines Armen-Commiſſions-Mitgliedes. 
Danzig, den 17. Februar 1898. f 
Der Vorſitzende der Stadtverordneten-Derſammlung. 
Steffens. 


Standesamt vom 17. Februar. 


Kufgebote: Feldwebel im Grenadier-Regiment König 
Friedrich I. Hermann Friedrich Michalski und Meta 
Augufte Hedwig Saß. — Schmiedegeſelle Leopold guguſt 
Zobel und Florentine Emilie Damben. — Schloſſer⸗ 

eſelle Emil Leopold Kiehl und Maria Anna Eliſabeth 

lomhuß. — Barbier und Friſeur Friedrich Carli 
Wiſchniewski und Hedwig Anna Maria Gaudeck. — 
Schmiedemeiſter Kermann Nagel und Marie Schü. — 
Sämmtlich hier. 

Heirathen: Rentier Joſaphat Stanislaus Wierz⸗ 
bomski zu Berent und Anna Marie Hildebrandt hier. 
— Malergehilfe Waldemar Schippne und Marie 
Schütz. — Schuhmachergeſelle Hermann Gefijig und 
Hedwig Dill, ſämmtlich hier. — Diehhändler Jontef 
Goehr zu Jnowraflaw und Hedwig Kleemann hier. 


Todesfälle: Unbekannte weibliche Leiche, ca. 30 J. 
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Rücken hielt. Die Gendarmen blickten mil! 
fin hin, das Publikum machte einen Do: 
den Stader Radfahrer zu lynchen, da j0g le 
die Delkanne hinter dem Rücken hervor un 
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Börſen-Depeſchen 


Frankfurt, 17. Febr. (Abendbörle. Oeſterrei iſche 
Creditactien 307¾, Franzoſen — Lombarden 71½ 
ungar. 43 Soldr. —. italieniſche 5% Rente 
— Tendenz: ſtill. 

Paris, 17. Febr. (Schluß -Courſe.) Amort. 3% Rente 
103,72, 3% Rente 103,37, ungar, 4 & Goldrente —, 
Franzoſen —, Lombarden — Türken 
Tendenz: behauptet. — Rohzucker : loco 29, weißer 
Zucker per Jebr. 32, per März 32½, per Mai- 
Auguft 328, per Okt.-Jan. 30⅜. — Tendenz: behpt, 
London, 17. Febr. (Schlußcourſe.) Engl. Conſols 
1023/,, 3½ preuß. Conſols —, 4% Ruſſen von 1889 
104:4, Türken 22½., 42 ungar. Goldrente 101%, 
Aegypter 108 ½, Platz-Discont 2¾, Silber 2518/18. — 
Tendenz: ruhig. — Havannazucher Nr. 12 10%, 
KNübenrohzucker 9/18. — Tendenz: ſeſt. 

Petersburg, 17. Febr. Wechſel auf London 3 N. 93.90. 
Remwnork, 16. Febr., Abds. (Tel.) Weizen eröffnete 
feit und nahm einen firammen Derlauf in Folge großer 
Hauſſe- Bewegung in Chicago und in Folge von Käufen 
anläßlich knapper Platzvorräthe. Der Schluß war 
ſtramm. Mais verlief ſeſt unter lebhafter Nachfrage 
feilens der Speculanten und auf Deckungen der Baiſſiers. 
Im Verlaufe vorgenommene Realifirungen führten nur 
eine geringe Reaction herbei. Der Schluß war feſt. 

Newyork, 16. Febr. (Schuß - Courſe.) Geld für 
Regierungsbonds, Procentſatz 1, Geld für andere 
Sicherheiten, Procentſatz 13/,, Memiel auf London (60 
Tag:) 4,83. Cadie Transfers 4,85%, Meciel auf 
Daris (60 Tage) 5,21%/;, ds. auf Bertin (60 Tage) 
„is Athüon-, Zopeno- und Santa - Fe- Arien 
121/,, Canadian Pacific-Actien 863/,, Central Parciſic- 
Acuen 13½, Chicago: Diimauser-- und St. Baul- 
Actien 93⅜, Denver und Rio Grande Preferred 50 ¼, 
Illinois Central - Actien 104 ¼ , Cake Shore Shares 
1913/,, Louisville- u. Naihville-Actien 58. Newy. Lake 
Erie Shares 14/8, Newyork Centralb. 116¾, Northern 
Pacific Preferred (neue Emiſſion) 6, Norfolk 
and Weſtern Preferred (Interimsanleiheſcheinen) 51½, 
Philadelphia and Reading Firſt Preferred 50, Union 
Pacific Actien 32½, 4% Der. Staaten-Bonds per 1925 
1281/,, Silber -Gommerc. Bars 561/. — Tendenz 
für Geld: leicht. Waarenbericht Baummolle-Preis in 
Newyork 6¼, do. für Lieferung per März 5,95, do. für 
Lieferung per Mai 6.02, Baumwolle in New-Orleans 
5½. Peiroleum Stand. white in Newpork 5,40, 
do. do. in Philadelphia 5,35, Petroleum Refined 
(in Caſes) 5,95, do. Credit Balances at Dil Eiin per 
März 67. — Schmalz. Weſtern ſteam 5,40, 
do. Rohe u. Brothers 5,65. — Mais, Tendenz: 
feft, per Mai 36¼, per Juli 37½ — Weizen. 
Tendenz: ſtramm, rother Winterweizen loco 
195%, Weisen per Februar 106¼, per März 
105%, per Mai 99, per Juli 93½¼ . — Setreide⸗ 
frachk nach Liverpool 3. — Kaffee Fair Rio Nr. 7 
6, do. Rio Nr. 7 per März 5,75, do. do. ver 
Mai 5,80. — Mehl, Spring-Wheat clears 4,00. — 


per Mai 103¼ — Mais, Tendem: feſt, ver 

Jebruar 295. — Schmalf per Februar 5,12½, 

per Mai 51/½ — Speck short clear 5,50. Dork 

per Februar 11.00. 

— —-¼— ⅛ — —- — — — 
RNoghzucker. 

(Privatbericht von Otto Gerike, Danzig.) 
Danzig, 17. Zebr. Tendenz: ſtetig. 9,10 M inet. 
tranſito franco bez. 

Magdeburg. 17. Febr. Mittags 12 Uhr. Tendenz: 
ſtetig. Februar 9.30 M, März 9,321, M, April 
940 M, Mai 9,50 M, Auguſt 9,70 M., Ontdr.- 
Dezember 9,55 M. 

Abends 7 Uhr. Tendenz: ruhig. Febr. 
ärf 9,35 M. April 9,40 . Mai 9.47% . 
Auguft 9.67½ M, Oktober-Desember 9,52½ M. 


Wolle und Baumwolle. 
Bremen, 15. Febr. Baumwolle. Ruhig. Upland 


mid dl. loco 31% Pf. 

Diverpool, 18. Febr. Baumwolle. Umſatz 10000 B., 
davon für Speculation und Export 1000 B. Stetig. 
Middl. amerik. Lieferungen: Ruhig, ſtetig. Februar 
er 38-38%, Derkäuferpreis, Märt-April 318/64 
bis 3% do., April-Mai 31¾—319% Käuferpreis, 
Mar-Dunt 3%, do., Juni-Juli 3% — 389% do, Sulz 
Auguſt 3206, do.. Auguft - Geptember 3% do., 
Geptbr.-Ohtober 320% —32½¼, do., Oht.-Novbr. 3⁰ 
Werth, November-Derbr. 3½½ d. Käuferpreis. 


Schiffsliſte. 

Neufahrwaſſer. 17. Februar. Wind: MIX. 
Angenommen: Neva (SD.), Phillips, Liverpool via 
Kopenhagen, Güter. 

Geſegelt: NAjöbenhoun (S.), Mar · 


ſtrand, leer. 
Nichts in Sicht. 


Thomſen, 


Fremde. 

Hotel du Nord. Pehall a. Berlin, Nechtsanwalt. 
Keyſel und Gattin a, Berlin, Baumeifter, Hetzel und 
Gattin a. Charlottenburg, Regierungs- Baumeiiter, 
Bodenitein und Gattin a. Belgard, Oberſtlieutenant. 
grau Herzog a. Berlin, Concertſängerin. Wilckens und 
Gattin a. Sppniewo, Rittergutsbefiter. Reiß, Davidion, 
auffmann, Lenbuſcher. Gtilke und Gattin, Eiſenſtädt, 
Rıtinke, Neumann a. Berlin, Soevert a. Leipfig, Weſter⸗ 
hoff a. Bocholt, Scholi a. Köln, Abramezyk a. Treuen, 
Zulauf a. Harburg, Gehrauer a. Berlin, Aronfohn aus 
Bromberg, Ohnimius a. Hamburg, Jebens a, Berlin, 
Kleventuſen a, Radebeul, Haerter a. Breslau, Gremmſer 
a. Hannover, Brüggemann d. Schwertingen, Marx aus 
Fürth, Davidſohn, Pabſt, Dick g. Berlin, Tintus aus 
Emmermann a. Magdeburg, Deſch a. Berlin, 
Bauchwitz a. Breslau, Kayſer a. Berlin, Grunow aus 
Stettin, Kinzel a. Berlin. Caldeweyher a. Barmen, 
Lichtwald, Boſche. Brandt, Nanaſſe, Hüner g. Berlin, 
Gaul, Feige a. Stolp. Kuhlmann a. Haagen, Kaufleute. 
Frau Kaufmann Lamprecht a. Elbing. 

Hotel Engliſches Haus. Dr. Moll a. Liegnich, Arzt. 
Günther a. München, Director. Penner a. Hannover, 
Gutsbeſitzer. Koslowek' a. Berlin, Ingenieur. Balder 
a, Halle. Ingenieur. Wendel a. Charlottenburg, Kreutz 
a. Dresden, Schwan a. Hüneswagen, Burſch, Goldmann 
g. Berlin, Heifelmeyer a. Hamburg, Schmidt a. Berlin, 
Burkart a. Stuttgart, Wiebech a. Berlin, Grewe aus 
Dresden, Splettſtößer a. Berlin, Montone a. Köslin, 
Ulmann a. Berlin, Hausbrandt a. Leipfig, Gomperß 
a. Springe, Striehn a, Berlin, Rolfs a. Bremen, 
Poſſelecke a. Hamburg, Feit a. Mainz, Strauß a.Zrant- 
furt a. M., Kaufleute. 

Hotel Monopol. Heilfron und Frau a. Raudenfeld, 
Sutsbeſiher. Frau Riſtergutsbeſiter Ragkomski_aus 
Schloß Kiſchau. Jores a, Boſen, Ingenieur. Dr. Even 
Hedin a. Stockholm. Flatten a. Gtoip, Ingenieur. Dr. 
Daltelbaum a. Köln, 
Frau a. Stralſund, 


Lauenburg. 


Derantmortti für den politiiäien Theil, Feuilieton und Dermildjten 
br. B. Herimann, — den lokalen und provinzielen, Handels-, Marine- 
Theil und den ubrigen redactionelen Inhalt, ſowie den Inferatentbeits 
A. Klein, beide in Denne. 


BEER ET TEE DER RETTET 
C.BBANDAUER® ss. 
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Reben dieſen . vorzüglichen Correipondeni- 
federn emntehten wir uniere aus beitem Material ge- 
jertigten Schul- und Zeichenfedern. Zu beziehen durch 


und Engros-Derſand: Henry A, Marenas Ham-urg 


22,65. — 


jede Bapıerhandlung. Muſterſchachteln u 50 Bi. — Agentur 


| 
| 
3 
r 
f 


. 


Danziger Dampfer-Aktiengefellfchaft, 
Debet. | ane ul. 3 Credit. 


M 


Der Samt Betriebs-Conto 97 790 10 
Th. Robenakker „ o «+ + 2880.24 


Gtatt befonderer Anzeige, 


Heute Morgen entſchlief nach langem ſchweren Leiden 
mein innig geliebter Mann, unſer guter Dater 


Max Gumprecht, 
Regierungsrath a. D., 
im Alter von 48 ahren. (3017 
Anna Gumprecht, geb, Giehlow. 


Gabriele Gumprecht. 
Claus Gumprecht. 


Bonn, ben 15. Februar 1898. 


An Bilan-Conto 
— Zinſen-Conto. 
- Unkoſten-Conto 
Dawpfer-Conto 
- Reſervefond-Conto 
- Erneuerungsfond-Eonto 


0 
„ 
. 
* 
* 


— 


— GE —— — — 
100 670,34 100 670 34 


Bilanz-Conto 


Activa, ver 30. November 1837. Baifiva. 


m 18 
Dampfer-Eonto . . f 255 5905 Aktien - Ka „ 3 
General. Derſicherungs-Conto „ 35 961122 Accepten-Lonto . . , . » 
ae es. 65 Th. Robennmer barlehns. Conto 
Th. Rode nacher 


ſchafts-Beitrag 8 
Selbſtverſicherungs⸗ Conto 
| Relervefond-Gonto . , « 
Erneuerungsfond-Conto . 


IE sehr die Damenwelt immermehr die un- 
verwüstliche Qualität und die dusserst 
praktischen Eigenschaften der Vorwerkschen 
Kleider. Schutzborden anerkennt, beweist die Thatsache, 


dass dieselben nach wie vor für weit mehr als 


700,000 Kleider 


mwöehentlieh 


Verwendung finden Vor Verwechselung der Original. 
Schutzborde mit den vielen minderwertigen Nach- 
ahmungen schützt allein der auf die Waare aufgedruckte 


18 be Tonto für Geeberufsgenofien- 


447 740 32 
Danzig, den 17. Februar 1898. a 
Danziger Dampfer -Aktiengeſellſchaft. 


Th. Rodenacker. 


Danziger Rhederei-Aktiengeſellſchaft. 


Gewinn- und Verluſt-Conto 
Debet. ver 30. November 1897. Credit. 
—; ⁵Ü ulm... T — 


Name des wit: Vorwerk. M 3 | 
— a An Bilanz-C onto 14 590 Per General; Betriebs-Conto 
= - Unkoften-Eonto „, 189068 Zinſen-C onto 
- Dampfer-Antheile-Eonto . . 740 — 
—Reſervefond-Conto 8 114825 


Re elerneuerungsfond- Conte 10 307 48 
za 


| 


Bilanz-Conto 8 
ver 30. November 1897. Vaſſiva. 


ſtetiva. 


Aktien-Kapital-Conte 58 
Seibfiverficherungs- -Eonte ; Se 4718135 


Dampfer-Antheile-Eonto . 
General-Derſicherungs-Conto. 
Effecten-Con too 50 R:ferveford- 

Th. Rodenaker 2 ı 0» 35 683/02 Aelfelerneusrungsfenb- -Eonto . 


638 88011 


Danzig, den 17. Februar 1898. 
Danziger Rhederei-Aktiengeſellſchaft. 


Th. 9 were (3006 


den 9. März 1898, Vormittage 101, Uhr, 
vor dem Aöniglihen n hierſelbſt, Zimmer Nr. = bes 
Gerichtsgebäudes auf Piefferitadt, deſtimmt. 3012 


Danzig, den 12. Februar 1898. 


Dobratz, 
Gerichtsſchreiber des Könıglihen Amtsgerichts XI. 
Bekanntmachung. 

Der in der hieſigen Gasanſtalt im Jahre 1898 zu gewinnende 
8 u etwa 2500 Gentner — von anerkannt guter 
Qvalität — ſoll den Meiſtbietenden verkauft werden. 

Schriftliche Ange I welchen der Preis pro Centner loco 
Gasanſtalt zu 9 it, 

bis sum 4. Mär d. Js., Mittags 12 Uhr, 
bei uns 8 

Der Theer kann ſowohl in Zäffern als auch in Enfternen- 
waggons, da Anſchlußgeleiſe vorhanden iſt, verſandt werden. 

Die Bedingungen können in unserem Gtadifehretariat einge- 
ſehen, oder gegen Erſtattung der Copialgebühren bezogen werden. 


a: Total-Ansverkauf 


Per Magipret. wegen Kufgabe des Geſchäftes. 


Behanntmacuns. (Gere Sommerhaletots, Pelerinen, Spitzenumhänge, 


11 Uhr, verkauft die Direction 


e . ., Ginger lere Salate, rn Paletots, 


Meifing- Abfälle, Spähne, 175 Abtelmarmelade mit Orangen, 


Sen Nelgeutz Apfelmarmelate mit Johannis- 
meiall, Stahl in unbrauchbaren bn e Mü enk ei fl 
Zeilen, Gtabldraht pp. (1736 Erdbeer- Marmelade, 


Die Bed li 
eine bier" aus und "können Aimneer-Diermelader in Wolle und Waſchſtoffen. 


auch gegen Erſtattung von 75 empfiehlt (4192 Anfertigung von Confection nach Maaß bis Anfang März. 


abſchriftlich bezogen werden. 
Danzig. den 5. Februar 1898. H. Blank Ww., 
Gr. Wollmebergalte 28, Die Reſtbeſtände von Winter-Confection zu jeden annehmbaren Pr 2 


Königliche Direction der 


eee Schluss des Ausverkaufs Anfang März. n 
E & 2 Die Preife find nochmals bedeutend ermäßigt. 
„Ceres 


e Eine Auction findet nicht ſtatt. a 
Deutsche Versicherungs-Gesellsehaft 


Kiese & ee 
gegen Hagelschaden a. 6. in Berlin. 


mn Nr. = 
Die Gesellschaft versichert gegen Hagel alle Arten = 


von Feld- und Garten-Früchten. Tabak- Weiden - Pflan- 0 . —— 
0 gi 2» 
2 
Au 
2 


zungen, Baumschulen etc. unter den coulantesten 
mit dieſer Scutzmarke und Unterſchrift 


— — 


638 85 11 


Bedingungen 
2385- Vertreter und Reise - Beamte werden zu 
günstigen Bedingungen gesucht. 


„Ceres“ 


Deutsche Versicherungs-Gesellschaft gegen 
Hagelschaden a. 6. 


Die Subdirection Danzig: 


Felix Kuwaiki, 
Langenmarkt No. 32. (20132 


Ludwigsburg ele, O Basel. Ma e 
bitz. Komotau. Kaschau. Aram. . 


e 


— if anerhonn! der Bene Rofiee-äufe 3. 


5 


großen Erfolg 


wenn fie in den in Marienwerder erſcheinenden 


Neuen 


Veſtpreußiſchen Mittheilungen 


(Publikations- Organ der Behörden) 
zur Veröffentlichung gelangen. 


über Vlissingen (Holland) @ueenboro, 
Zweimal täglich in beiden Richtungen. 


Grosse, prachtvolle Raddampfer. Wirkliche See- 
reise mit den neuen Nachtdampfern nur 2 Stunden. 
Durchgehende Wagen. Speisewagen zwischen Wesel 
und lissingen, Directe Zugverbindung (nur an 
Wochentagen) von und nach Queenboro, nach und 
von Liverpool, Manchester, Birmingham und 
Glasgow via Herne Hill und Willesden Junction, 
ohne London zu berühren. 


Die Direction (78 
der Dampfschiff,-Ges. Zeeland. 


aon, 
Dampfmaſchinen 


von 3 bis 200 Pferdehraft. 
neu und gebraucht, hau 
und leihmeife, enpeblen 


Andam & Ressier, 


Panıig, Maſchinenfabrik. 
@eneral-Ageniur 


Der Zeilenpreis 
beträgt für Inſerate aus der 
Provinz Weſtpreußen nur 12 3, für 
ſolche außerhab derſelben 15 9. 


Tudwp. Zimmermann Nacıl, anpfer- rachriie Dane und 


Danzig, Hopfengasse eee mia. 72 5 R 2 
Felobahnen. Yowries : | | in - lidl 


4 Et. 10 3, 100 St. 2 M. i 
Stahlſchienen und Hält vorrätbie „ er 
transportable Gleiſe ? 8 80 


2 angefertigt, 
nen und gebraucht, kauf- u. miethsweiſe. A. V. Kafemann. Groesition Dieler dleſer 5 
ieee e e 


von 
Heinrich Lanz, 
Mannheim. 


Joaquino, Ubrtner er 


lin den verſchtedenſten Muſtern 

Mlielbige ſu den billigſten ges 

Ei. Wannack, Drechslermſtr., f. der größ. Geſchäft von ſog 
0 


Ein Grundſtüch 
5 im guten Bauzuftand mit Deitilla- 


tion, gutem Keller oder Fabrik- 5 
raum in danzig oder nächten . eee 


umgegend wird von bi 
fähigem Käufer geſucht, 3015 


B. 778 an die Exp. d. 31g. erb. 


in U 2 K 
A| beite Beichättslase, Langgaife, 35 und Waſchnüche i Thernſcher 


B. 772_an die_Crped, . Hochberrſch. Wohnungen 


neueſter Conſtruction, täglich ea. nd Pobnungen 


Jseſchäfts billig ju verkaufen. 
Apparat iſt auf Wunſch in Be]? =. 
tried zu jehen, de, 


Expedition dieſer 31g. erbeten. 


oil. Garteneintr., Pferdeſtall etc. I 
15 — ;.verk. Brodbänkeng. 36, pt, vermiethen. Mäh. v. 11—1 Ur. 


RMmechancker als (41901. April cr. zu vermiethen. 


$ ; Lehrling Näheres parterre rechts. 
5 585 er Si — Heil. Geiſtgaſſe III I. 


iucht eine erſte deutſche 2 5 


tur Were a gegen 7200 M 
MiGarantie- 


Stadt- KR Theater. 


Direction: 2 Bose. 
Freitag, den 18. Februar 1898. 


Außer Abonnement. v. v. . 


Bei erhöhten Preiſen. 
Erſtes Gaſtſpiel der Kgl. Kammerſängerin 


Fanny Moran-®lden. 
Fidelio. 


Oper in 2 Aufzügen von G. F. Zreitichhe. Muſik von Ludwis 
van Beethoven. 
Regie: Joſef Miller. Dirigent: Heinrich Riehaupt. 
Nach dem 1. Act! 


Große Ceonoren-Ouverture Nr. 3. 


Perſonen: 
„ Ernſt Preuſe. 


8 George Beeg. 
Dr. Richard Panaſch. 


* 


nermeiſter Berne ans Rogorid. 
De a —— Bäbter. 
rn or a * a re 
einri ol}. 
Gefangene „ % ee 1 Davidſohn. 
Ein Offilie err „Alfred Neher. 
Leonore. . Jannu Moran-Diden. 
Kaſſenerö nung 6˙½ Uhr. Anfangs 7 Uhr. Ende 9½ Uhr 
Sonnabend, Abonnements-Vorſtellung. P. P. A. 16. Klaſſiker- 
Vorſtellung. Ber ermäßigten Preiſen. Die Ahnfrau. 
Sonntag. Nachmittags 32 Uhr. Bei ermäßigten Preisen. 
Jeder Erwachſene hat das Recht ein Kind frei einzuführen. 
20 000 Mark Belohnung. Poſſe mit N 
9 7½ Uhr. Außer ‚Abonnement. P. P. 12. Novität. 
m 9. Male. Die Geisha oder Eine japanſſche Eheehaus« 
RE Operette. 
Nene . Abonnement. D. D. C. Bei erhöhten Breilen. 
2 5 * 3 Kal. Kammerſängerin Jannn Moran-Olden 
üdin. Oper, 


Abonnements - Vorſtellung. D. D. D. 12. N 
m 5. Male. Bei ermäßigten Preiſen. Eine tolle Nach 


In unſerem Fabrik- Teste 
findet ein 


Lehrling 


Stellung gegen monatliche Re- 
munerakion. 2027 


dOſtdeutſche 
0 Induſtrie Werke 


2 8 Marx & Co., 
e 1 Rangenmarkt Nr. 12. 


2 i N Pe ‚grosshandlungen, = 5 
ee 62 si x s l m N orge) it, 


5 dauernde Stell 
ii IGehatt 40-50 U bei” "(1487 


Richard —— 


Conditorei, 
Inowrailaw, Friedrichſtr. 16. 


Eine lunge Dame wird als $ 


Caſſirerin 


bei gutem Gehalt u. fr. Statiog 
oder 1. April geſucht 001 
Offerten unt. Chiffre B. 777%, 
d. Exvedition d. Zeitung erbeien, 
Zu vermiethen. | 
Gr. Allee 2, 10 Zimmer, 


F 
und Traillen 


halte ftets auf Lager u. empfehle 


preiſen. 


Baumagariſchegaſſe 17.18. 


Hellſcafliche Nobuung, 


beſtehend aus Wohnſtuben⸗ 
1 Fremden u. dach immer- 
Küche, Speiſekammer, 
und Badeſtube, Boden 


Agenten verbeten. 
Offert. mit 1 unter 


rundſtück, 


verkaufe (20950 Weg 1 Cu. U zu vermiethen. 
ebene Selbſthäufern —— _Räb. Eomtoir Steindamm 24 


Das ehemalige R. H. Sıemen-[1—5 Zimmern in d. Straupgaſ 
rothi che Grundfiüm in Dieweſn vermieſhen. Näheres bel 
am Darkt,, aünftig gelegen, 85 Krüger, Straußgaſſe 6a, 3 45 
zur Einrichtung jeglichen 
ſchäfts eignend, iſt billigft unter Wallplat 13 
äußerſt vortheilhaften Bedingun- iſt * Parterremohnung 4 3. % 
gen fofort zu verkaufen. Näher.] Zub. 3. 1. April zu verm. N.3I% 
— zu erfragen in der Eypeditton Beſl cle. von 11—1 u. 3-5 % 


„ dundegaſſe 108, 11, 


4 Zimmer u. Zubeh. p. ele 


verm. Näh. part, v. 11—1 . 


Ein wenig gebrauchter 


Rettiſitirapparat 


1500 Liter 97 7 prima Gprit|” 2 un 


llefernd, wegen Aufgabe des 


«1301 


Adreſſen unter B. 702 an die 


Srpebition biefer 3ıg. erbeten. _ 5 37 
bradjld. Harmonium gaser a 88 


2 Schafereſ 12—14 find meprerf 
Stellen iesuche herrſchaftliche Wohnungen, Bade 
Münſche bei einem Optiker U. [einrichtung und Zubehör, vom 


= hberrſch. Wohnung, 5 Zimmer PP 
per April eventl. früher 10 005 


2 beberkinfer miethen. 


20 fte erkäuferse nenne 


iſt zum 1. Aprit die berridal, . 
1. Etage u. Parterrewohnune 


bei hohem Gehalt per ſofort ge: vermiethen. 1. 
lucht. Es wird nur auf: erftej4, ‚helle, 2 
Aräfte reflehtirt, Offerten unter 


s tsitelle der 
ae e Bromberg. 3 Auma u. Jubel Kane 


Mit 0000 ME. Caution en be kn 


01. Etage, beſiehend aus 53 mn 
nebft Zubehör, im Rabens 
gelegen, mit Eintritt in den Den, 
Hart an Bahnhof und Chaufſez 
0 Min, Weges hal, * 92 
3 Nabelwald it vom 1. AB 
Bauern — 3 


verſicherung einen 


eee 


Gefl. Seen unter B. 77 


an die Expedit. dieſ. Zeitung erb. 
Einen Lehrling Miblelbalt Kapbnt 


N angemeſſener ang: | E. Holariente 
Wilhelm Kaeseberg. Deine hellen Speiderräungl 
1 


an der Hauptſtraße gelegen 


| | 
Ein Kup fer schmied e . 


findet er, Beſchäftigung bei Geifenfabrik, 


Brauerei Engliſch Brunnen, 


Marienburg Weſtpr. 


Druck und Derlas 
bing. (2084 von 9, W. Kaſemann in 4 


